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greift in den ſozialdemokratiſchen Gewerkſchaften
zum Entſetzen der unentwegten Marxiſten immer mehr
um ſich. Das Zittauer Gewerkſchaftskartell
hatte in voriger Woche den bekannten Redakteur des
„Correſpondent“ der Buchdrucker, Rexhäuſer, ein
Referat über die Notwendigkeit der wirtſchaftlichen
Arbeiterorganiſationen erſtatten laſſen, das das Organ
der Leipziger Jntranſigenten in eine gelinde Raſerei
verſetzt hat. Rexhäuſer befürwortete nämlich in warmen

Worten eine reale Gegenwartspolitik; denn
„vie nach uns kommen, machen ihren Kram doch wie
ſie wollen, und wenn wir noch ſo viel ſchöne Reſo
lutionen faſſen. Wenn die deutſchen Gewerk
ſchaften unabhängig von jeder politiſcher
Partei ſich entwickelt hätten, dann wäre vielleicht
manches nicht ſo gekommen, wie es gekommen
iſt. Mit dem beliebten Schlagwort vom
Klaſſenkampf ſei ganz und gar nichts zu
erreichen. „Sie können heute in einer Reſolution
die Abſchaffung der beſtehenden Geſellſchaftsordnung
beſchließen, Sie können aber nicht verhindern, daß
Sie morgen früh um ſieben Uhr wieder zur Arbeit
antreten müſſen.“ Die Gewerkſchaften würden not
wendig ſein zu allen Zeiten, ſelbſt in dem ſogenannten
ſozialdemokratiſchen Zukunftsſtaat. Es ſei kein Zweifel,
meinte er ferner, daß gerade in Deutſchland gewiſſe
Kraftproben der Entwickelung der Gewerkſchaften
ſehr hinderlich geweſen ſeien. Der Krimmitſchauer
Streik ſei ein Beweis dafür daß man die politiſche
Bewegung nicht überſchätzen dürfe. Infolge der ein
ſeitigen politiſchen Tätigkeit ſei es in Sachſen mög-
lich, daß Arbeiter 20 Jahre lang einen ſozialdemo
kratiſchen Abgeordneten in den Reichstag ſenden und
doch nicht imſtande ſeien, das Joch des Elfſtunden
tages zu brechen. Durch die Reſolution des Dres
dener Parteitages, die alles gemeinſame zwiſchen
Arbeitern und Arbeitgebern ausſchließe, ſei jede
Verſtändigung mit dem Unternehmertum
unmöglich. Man ſieht, der nicht nur den
IJntranſigenten der Partei, ſondern auch gewiſſen
bürgerlichen Scharfmachern höchſt unbequeme Revi
ſionismus, der auf jedem Parteitage regelmäßig feier
lich für tot erklärt wird, erfreut ſich einer recht
kräftigen Konſtitution.

Rußland und Japan.
Das Vorgehen der japaniſchen Land

armee gegen Port Arthur ſchildert das „Bureau
Reuter“ eingehend in Depeſchen aus Tſchifu, wie
folgt: Von Dalny hier eingetroffene Chineſen ſagen,
am 2. Juni ſeien die japaniſchen und die ruſſiſchen
Streitkräfte auf der Liautung Halbinſel nur zwei
Meilen von einander entfernt geweſen. Sie berichten
ferner: Die japaniſche Armee beſetzte, nachdem ſie
durch in Dalny gelandete Mannſchaften Verſtärkung
erfahren hatte, die ſüdweſtlich von Dalny gelegenen
Plätze Twingtſching und Santſchimpo und ging dann
längs der Oſtküſte in der Richtung auf Port Arthur
weiter. Dabei hatten die Japaner auf der einen
Seite hohe Berge, auf der anderen das Meer, von
dem aus Kanonenboote die Flanke beſchützen. Am
2. Juni ſtanden die Japaner 7 Meilen vor
den äußeren Forts von Port Arthur und
nur 2 Meilen von dem ruſſiſchen Heere entfernt,
das bereit ſteht, ihnen den Weitermarſch zu wehren.
Die Chineſen nehmen an, daß an dieſem Punkt ein
heft ger Kampf entbrennen werde und vielleicht ſchon
begonnen habe. Die Japaner haben ihre
Operationsbaſis nach Dalny und Talien-
wan verlegt; die größeren Schiffe ankern außerhalb,
die kleineren innerhalb des Hafens. Jn Dalny
werden Truppen aus kleinen Fahrzeugen ausgeſchifft,
die anſcheinend aus Pitzewo oder den ElliotJnſeln
kommen. Eine Anzahl Chineſen, die durch die
ruſſiſchen Linien zu gelangen verſuchten, ſollen er
ſchoſſen worden ſein.

Ein aus Dalny in Tſchifu eingetroffener Brief
eines Japaners beſtätigt die Berichte aus chineſiſcher

Der Reviſionismus Quelle über ven Vormarſch, ſagt aber zugleich, vaß

die Entfernung der japaniſchen Armee von
Port Arthur 15 Meilen betrage. Die
Armee rücke längs der beiden Küſten der
Halbinſel vor, die Oſtdiviſton ſei am 4. Juni
15 Meilen von Port Arthur mit dem Feinde zu
ſammengeſtoßen, das Ergebnis des Kampfes ſei bisher
nicht bekannt. Eine Dſchunke, welche am 3. und
4. Juni bei Port Arthur lag, hörte die in einem
amtlichen Bericht erwähnten Exploſtonen nicht, wohl
aber ein unregelmäßiges Gewehrfeuer am Morgen des
4. Juni. Dasſelbe Schiff bemerkte fünf japaniſche
Torpedobootzerſtören und hörte, als dieſelben ſich ent
fernt hatten, eine gewaltige Exploſton, die davon
herrühren könnte, daß einer der Torpedobootzerſtörer
auf eine Mine geraten wäre. Jn der Nacht vom
3. Juni bemerkte man große Flammenſäulen in der
Richtung von Dalny.

Ein ruſſiſches Kanonenboot vom Typ
Giljak wurde nach einer „Reuter“ Meldung aus Tokio
vom Montag bei Port Arthur von einem Torpedo
getroffen und zerſtört. Japaniſche Torpedojäger,
welche Port Arthur an der Oſtküſte bewachen, berichten
über den Untergang des ruſſiſchen Kanonenbootes von
dem Typ „Giljak“. Dieſes ſei am Sonnabend abend
in der Nähe von Chintaoſchan geſunken. Das
Kanonenboot ſei mit einem anderen Kanonenboote,
einem Torpedojäger und anderen Dampfern damit
beſchäftigt geweſen, die in der Reede gelegten Minen
zu zerſtoren. Als die Explosom erfolgt war, beeilten
ſich die übrigen Schiffe den Hafen zu erreichen.
Admiral Togo ſprach die Anſicht aus, daß die
Erploſton einer japaniſchen Mine zuzuſchreiben ſei.
Der Name des zerſtörten Schiffes iſt unbekannt.

Andererſeits hat der ruſſiſche Konſul in Tſchifu die
Nachricht erhalten, daß ein großes japaniſches Schiff
vor Talienwan durch eine Mine zum Sinken gebracht
worden ſei. Eine Beftätigung von anderer Seite
liegt nicht vor.

Mit der Unſchädlichmachung ruſſiſcher
Minen in den Gewäſſern der Liautunghalbinſel
haben die Japaner noch immer viel zu tnn. Wie
„Reuters“ Bureau aus Tokio meldet, entdeckte ein
japanſcher Torpedobootszerſtörer am Freitag bei den
Sinſchantaoinſeln eine große Mine und brachte
ſie zur Exploſton. Die Japaner ſind überhaupt an
der Arbeit, die Bucht von Talienwan von Minen
zu ſäubern und verwenden dabei Taucher aus
Kuſchiro.

Ueber die Kämpfe, die am 30. Mai nördlich
von Port Adams ſtattfanden, ſind nach einer „Reuter“
Meldung jetzt in Tokio folgende Einzelheiten einge
gangen: Japaniſche Kavallerie erkannte bei Rekognos-
zierung in Tſchutſchiatung, daß ſich die Koſaken
in Taliſſu feſtgeſetzt hatten. Daraufhin rückte Jn
fanterie und Kavallerie vor und ſchlug die Ruſſen,
die drei Schwadronen ſtark waren und verfolgte ſie. Bei
Tſchandſiatun ſtießen noch zwei Schwadronen zu
den Ruſſen, aber die Japaner griffen nochmals an
und ſchlugen die Ruſſen wiederum in die Flucht.
Auch als in Lungwungmiao die Ruſſen noch
durch fünf Kompagnien Infanterie und eine Batterie
Feldartillerie verſtärkt wurden, griffen die Japaner
zum dritten Male an, ſo daß ſich die Ruſſen auf
Talliſſa zurückziehen mußten. Die beiderſeitige Kavallerie
war dort Montag nacht in Fühlung.

Aus der Mandſchurei wird in einem amt
lichen Telegramm des Generals Sſacharow an den
ruſſiſchen Generalftab vom Freitag berichtet: Am
31. Mai hatten transbaikaliſche Koſaken im
FenſchuilinPaß auf halbem Wege zwiſchen Kiantſchan
und Saimadza ein Gefecht mit Japanern, die auf
den Höhen eine ſtarke Stellung beſetzt hielten. Die
Koſaken griffen zu Fuß den Gegner unter leb
haftem Feuer an und zwangen ihn, die Stellung
zu räumen. Auf ruſſiſcher Seite wurden 6 Koſaken
getötet und der Oberſtleutnant Sabotkin, ein Arzt
und 22 Koſaken verwundet.

Der ruſſiſche Verkehrsminiſter Fürſt
Chilkow iſt, wie „Wolffs Bureau“ meldet, am Sonn
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tag in Jrkutsk eingetroffen und leitet perſönlich die

Arbeiten an der Baikalbahn.
Zur Lage in Nondoſtkorega meldet „Reuters

Bureau“ aus Söul: Der Zollkommiſſar in Genſan
telegraphiert, man halte einen Angriff der Ruſſen für
unmittelbar bevorſtehend es würden Veranſtaltungen
getroffen, Frauen und Kinder nach einem 20 Meilen
von Genſan in den Bergen gelegenen Kloſter zu
bringen. Jnzwiſchen iſt es den Japanern gelungen,
den Koſaken, die angeblich Genſan bedrohen, eine
Schlappe beizubringen. Am Freitag früh fand nach
einer „Reuter“ Meldung aus Söul zwiſchen kleinen
Koſakenabteilungen und japaniſchen Patrouillen ein
heftiger Kampf 12 Meilen nördlich von Genſan ſtatt.
Die Koſaken gerieten in einen Hinterhalt
und zogen ſich unter Zurücklaſſung von ſechs Toten
in der Richtung auf Hamheung zurück.

Zum Oberkommandanten ver geſamten
japaniſchen Operationsarmee iſt nunmehr
der Marſchall Jamagata berufen worden.
Jamagata Aritomo wurde 1838 in demſelben Clan
Choſchu geboren, wie der vielgenannte um die
Moderniſterung Japans hochverdiente Marquis Jto.
Auch er iſt der Sohn eines Vaſallen und gehörte im
Reſtaurationskriege vom Jahre 1868 als hervorragender
Kämpfer der kaiſerlichen Partei an. Nach Schluß
der Kämpfe machte er eine Reiſe durch Europa und
Amerika. Er befand ſich auf dem Rückwege in
San Franciska, als ihn die Nachricht vom Ausbruche
des deutſch franzöſiſchen Krieges erreichte, und es be
durfte eines beſonderen Befehles des Mikado, um ihn
von einer ſofortigen Rückkehr nach Europa, wo er an
der Seite der Franzoſen den Verlauf des Krieges
ſtudieren wollte, abzuhalten. 1872 war er bereits
Generalleutnant, das Jahr darauf Kriegsminiſter, und
was Marquis Jto geplant hatte, das führte Jamagata
aus, indem er der eigentliche Organiſator der modernen
japaniſchen Armee wurde, die er auch zweimal als
Kommandierender zu erproben berufen war. Das
erſte Mal 1877 beim Aufſtande des SatſumaClans,
den er niederwarf, und 1894 im Kriege gegen China
als Kommandant der in der Mandſchurei operierenden
Armee. Jn der Zwiſchenzeit war er Kommandant
der kaiſerlichen Leibgarde und Chef des Generalſtabs,
Miniſter des Jnnern (1885) und Miniſterpräſident
(1889 bis 1891). Gleich allen Männern des
modernen Japan iſt Jamagata ein unermüdlicher
Arbeiter, der bis zu 16 Stunden des Tages ſeiner
Tätigkeit widmet.

Ueber das Baltiſche Geſchwader werden
in der „Köln. Ztg.“ Angaben gemacht, die es ſehr
zweifelhaft erſcheinen laſſen, ob überhaupt noch im
Laufe dieſes Jahres jenes Geſchwader die oſt
aſtatiſchen Gewäſſer erreichen wird. Die mehr
oder weniger veralteten Schlachtſchiffe
„Jmperator Alexander II.“, „Jmperator Nikolai“,
Nawarin“ und „Siſſoi Weliki“, vie von 1887 bis
1894 vom Stapel gelaufen ſind, kommen danach für
eine Entſendung gegen die durchaus moderne
japaniſche Schlachtflotte nicht mehr in Betracht.
Sie können nebſt den vorhandenen Küſtenpanzern und
alten Panzerkreuzern nur eben als äußerſte Reſerve
für die Verteidigung der Oſtſeeküſte gelten, wo ſie
ſich in unmittelbarer Anlehnung an ihre Ausrüſtungs
und Operationsbaſts befinden. Verwendbar für Oſt
aſten ſind zunächſt der 1898 vom Stapel gelaufene,
12700 Tonnen Waſſer verdrängende und angeblich
18 Knoten laufende „Oſſljablja“. Danach die fünf
Schweſterſchiffe „Juperator Alexander III.“, „Boro
dino“, „Orel“, „Knjas Suworow“ und „Slawa“
von je 13 700 To., die eine Geſchwindigkeit von 18
Knoten erreichen ſollen, und ſchließlich „Jmperator
Pawel I.“ und „Andrei Perwoswanni“ von je
16000 To., zuſammen 8 durchaus moderne
Schiffe von ſtärkſter Armierung. Fertig ſind
jedoch davon nur zwei, „Oſſljablja“, die ſchon
im Winter mit dem Geſchwader Wirenius' nach dem
Oſten unterwegs und bis zum IJndiſchen Ozean ge
langt war, nach dem erſten Unglück auf dem Kriegs
ſchauplatz aber zurückgerufen wurde, und ferner



„Jmperator Alexander III.“, der gegenwärtig ſeine
Probefahrten ableiſtet. Jn den Kronſtädter Docks
erhalten zur Zeit ihre Panzerung und ArtillerieAus
rüſtung „Knjas Suworow“ und „Borodino“, die zu
dieſem Zweck erſt vor vier Wochen von St. Peters
burg dorthin geſandt worden ſind. Sie können bei
denkbar höchſter Arbeitsleiſtung und ſelbſt wenn die
letzte Hand noch während der Probefahrten angelegt
werden ſoll, zu dieſen früheſten Ende Juli oder im
Auguſt gelangen. Noch ungünſtiger ſteht es mit
„Orel“. Die Gerüchte, welche den Unfall dieſes
Schiffes auf ein Attentat zurückführten, entſpringen,
wie ähnliche frühere Phantaſtegebilde, der in St.
Petersburg herrſchenden hochgradigen Nervoſität.
Jedenfalls aber ſcheidet „Orel“ für dieſe Schiffahrts
periode aus der Zahl der für eine Aktion bereit zu
ſtellenden Fahrzeuge aus. Die Schiffe „Slawa“,
„Jmperator Pawel I.“ und „Andrei Perwoswanni“
ſchließlich, die erſt 1902 und 1903 auf Stapel gelegt
ſind, bleiben für abſehbare Zeit noch gänzlich außer
Berechnung.

Das Baltiſche Geſchwader wird alſo, wenn alles
gut geht, ſo gegen den Herbſt hin mit den vier
Schlachtſchiffen, Oſſljabla“,„Jmperator AlexanderlIII.“,
„Knjas Suworow“ und „Borodino“ in See gehen
können, denen unter völliger Entblößung der heimiſchen
Küſte von Aufklärungsſchiffen die geſchützten Kreuzer
„Aurora“ (6700 Tonnen, 16 Kilometer), „Almas“
(3300 Tonnen, 19 Kilometer), ſowie die in Aus
rüſtung begriffenen Kreuzer „Semtſchug“ und „Jſmurud“
(ie 3100 Tonnen) beigegeben werden könnten. Letztere
beiden ſollen eine Geſchwindigkeit von 24 Seemeilen
die Stunde erreichen. Da man nun nach den mit
der „Oſſljabla“ gemachten Erfahrungen auch von den
andern auf der Newa erbauten Schlachtſchiffen keine
hervorragenden See Eigenſchaften erwartet, ſo muß
unter Berückſichtigung der bei der Kohlenverſorgung
zu gewärtigenden Schwierigkeiten mit einer Reiſe
dauer von mindeſtens zwei bis drei
Monaten gerechnet werden. Der Hafen von
Wladiwoſtok wird ſomit nebſt der ſich auf ihn
ſtützenden Kreuzerdiviſton bis zur Ankunft des Ge
ſchwaders bereits durch Eis geſchloſſen ſein. Dasſelbe
kann alſo mit einiger Ausſicht auf Erfolg nur dann
hinausgeſandt werden, wenn man die gegründete Er
wartung hegt, daß Port Arthur ſich bis zum Spät
herbſt halten kann und daß die Einfahrt des dortigen
Hafens dann auch für große Schiffe paſſierbar iſt.
Andernfalls würde das Geſchwader, jegliches Stütz
punktes beraubt, ſich den vorausſichtlich immer noch
ſtark überlegenen japaniſchen Seeſtreitkräften gegenüber
nicht auf den Kriegsſchauplatz wagen können. Es
würde dann Gefahr laufen, etwa bis Saigon zu ge
langen und die Gaſtfreundſchaft des neutralen Frank
reichs durch einen Winteraufenthalt daſelbſt auf eine
ſtarke Probe zu ſtellen oder von neuem die Rückreiſe
anzutrteten und wiederum vie heimatlichen Häfen
vereiſt vorzufinden. Fällt alſo vor der Bereitſchaft
des Geſchwaders, etwa bis September, Port Arthur,
ſo dürfte das Baltiſche Geſchwader in dieſem Jahre
die heimiſchen Gewäſſer überhaupt nicht mehr verlaſſen,
ſondern zu Hauſe die kommenden Dinge und die
nächſte Schiffahrtsperiode erwarten. Bis dahin würde
auch die Orel hinzutreten können und die Zeit zu der
noch recht wünſchenswerten weitern Ausbildung eines
großen Teils des Perſonals auf nautiſchem und
taktiſchem Gebiete gewonnen werden.

Deutſch Südweſtafrika.
Eine Rangliſte der Schutztruppe für

Südweſtafrika iſt zum Preiſe von 20 Pf. als
Beilage zum „Militärwochenblatt“ erſchienen. Danach
beſteht das Kommando aus dem Generalleutnant
v. Trotha, einem Chef des Stabes, einem General
ſtab, einer Adjutantur, einem Kommando des Haupt
quartiers, einer Signalabteilung, einer Feldintendantur,
einem Sanitätsamt und Feldjuſtizbeamten. Außerdem
ſteht à la suite der Schutztruppe der Oberſt v. Leut
wein. Die Schutztruppe ſetzt ſich zuſammen aus
zwei berittenen Feldregimentern, einer Maſchinen
gewehrabteilung, zwei reitenden Feldartillerieabteilungen,
einem Eiſenbahndetachement, einem Funkentelegraphen
detachement, einem Etappenkommando, einem Pferde
depot, einem Bekleidungs und Ausrüſtungsdepot,
einer Kolonnenabteilung, einem Artilleriedepot, einem
Lazarett, der Lazarettverwaltung und einem Proviant
amt mit Bäckerei

Jm Berliner Kolonialamt wird ein General
ſtabswerk über die Herero- Expedition
geplant. Die nach Südweſtafrika geſandten Mann
ſchaften ſind privatim aufgefordert worden, ſich nach
Möglichkeit genaue Notizen über Ereigniſſe beſonderer
Art zu machen, um ſie ſpäter dem Kommando zur
Verfügung ſtellen zu können. Bei der Expedition
nach China war bekanntlich dieſelbe Aufforderung an
die Mannſchaften ergangen. Von dem gelieferten
Material wurde für die Kriegsbeſchreibung umfaſſender
Gebrauch gemacht.

Die Abordnung der deutſchen Anſiedler
von DeutſchSüdweſtafrika, beſtehend aus den Herren

Erdmann, Erhardt, Kürſten, Schlettwein und Voigt,
trifft am 10. d. M. in Berlin ein, um mit den
maßgebenden Kreiſen unmittelbar Fühlung zu nehmen.
Eine von dieſer Abordnung ausgearbeitete Denkſchrift
über die Urſachen des Hereroaufſtandes und die Ent
ſchädigungsanſprüche der Anſtedler verfolgt den Zweck,
die Reichsregierung und den Reichstag zu einer
Nachprüfung der durch den Aufſtand geſchaffenen
Verhältniſſe zu bewegen. Die Denkſchrift wird am
11. Juni auch für den Buchhandel ausgegeben werden
ſte erſcheint im Verlage von W. Baenſch in Berlin.
Der in ihr entwickelte Standpunkt wird von den
deutſchen Anſiedlern des ſüdafrikaniſchen Schutzgebietes
einmütig vertreten. Er ſtützt ſich auf tatſaächliche Er
wägungen, die bisher zum Teil überhaupt neu, zum
Teil noch nicht in dieſer Beleuchtuug erſchienen ſind.

Politiſche Ueberſicht.
Zu den deutſch engliſchen Beziehungen

wird der Münchener „Allg. Ztg.“ ofſtziös aus Berlin
geſchrieben Jn den Beſprechungen des bevorſtehenden
Beſuches des Königs Eduard von England
in Kiel begegnet man jetzt öfter dem Gedanken, als
ſollten in Kiel beſondere Abmachungen über das Ver
hältnis Deutſchlands und Englands getroffen werden.
Es iſt nicht wohl einzuſehen, welcherlei Abmachungen
dies ſein könnten. Der Wert des Beſuches für beide
Nationen läßt ſich ohne Heranziehung ſolcher Zwecke
ebenſo gut, wenn nicht beſſer, und jedenfalls richtiger
einſchätzen. An beſtimmten Fragen und Gegenſtänden,
über die ein Abkommen getroffen werden könnte, fehlt
es jetzt ſo ſehr, daß nach dieſer Richtung hin weder
Hoffnungen noch Befürchtungen am Platz ſind. Man
hat auf die Andeutungen Balfours hingewieſen, die
das engliſch franzöſiſche Abkommen und die An-
näherung an Deutſchland auf eine Stufe zu ſtellen
ſcheinen. Vom engliſchen Standpunkte aus bedeutet
die Angliederung ves engliſchen Königsbeſuches in
Deutſchland an die Verſtändigung mit Frankreich die
Fortſetzung einer einheitlichen Politik; jedoch würde
man den engliſchen Premierminiſter gänzlich miß-
verſtehen, wenn man ihm die Meinung unterſtellte,
daß er das engliſch franzöſiſche Abkommen und die
freundſchaftliche Annäherung an Deutſchland direkt
miteinander vergleichen wollte. Bei dem Ab
kommen mit Frankreich handelte es ſich um
die Begleichung alter Streitfragen; mit
Deutſchland beſtehen aber Streitfragen,
die in dieſer Weiſe geregelt werden
könnten, überhaupt nicht. Wenn man ſchon
die beiden Aktionen der engliſchen Politik in eine
für uns bedeutungsvolle Verbindung bringen will,
ſo kann man nur ſagen, daß der Kieler Beſuch
Frankreich den Beweis liefert, daß Eng
land nicht geſonnen iſt, durch engere Be
ziehungen zu Frankreich ſein Verhältnis
zu Deutſchland zu gefährden.

OeſterreichUngarn. Dem ungariſchen
Abgeordnetenhauſe iſt am Montag eine Vor
lage, betr. Verlängerung der Jndemnität um zwei
Monate, bis Ende Auguſt, zugegangen. Gegen
die italieniſchen Forderungen hat Kaiſer
Franz Joſef ſcharf Stellung genommen. Der
ſloweniſche Delegierte Suftercie veröffentlicht ein Ge
ſpräch des Kaiſers mit dem italieniſchen Delegierten
Mauroni bei dem Delegationsempfang. Danach habe
der Kaiſer, als Mauroni die Errichtung einer
italieniſchen Univerſität in Trieſt für eine
Notwendigkeit erklärte, mit Nachdruck erwidert: „Die
werden Sie nicht erhalten!“ Darauf ſeien
alle die italieniſchen Delegierten ſofort von Peſt ab
gereiſt, ohne ſich an den weiteren Sitzungen der
Delegation zu beteiligen.

Frankreich. Bei den Stichwahlen zum
Generalrat des Seinedepartements ſind am Sonn
tag acht Miniſterielle und ein antiminiſterieller gewählt
worden. In den beiden Wahlgängen zum General
rat haben die Miniſteriellen nunmehr zwei Sitze ge
wonnen. Die Mehrheit iſt damit in den Händen der
Miniſteriellen.

England. Anläßlich des 100. Geburts
tages Cobdens wurden am Sonnabend in ganz
England von den Freihändlern Kundgebungen veran
ſtaltet. Jn London fand am Sonnabend abend eine
Kundgebung ſtatt, an der ungefähr 18000 Perſonen
teilnahmen und der auch Sir Henry Campbell Banner
mann und andere freihändleriſche Parlamentsmitglieder
beiwohnten. Campbell Bannermann hielt eine
Rede, in welcher er Cobdens politiſche Tätigkeit rühmte
und ausführte, die wahren TarifReformer wären die,
welche die Tarife abſchafften. Nach der Verſammlung
wurde von den Teilnehmern an der Kundgebung ein
großer Fackelzug veranſtaltet.

Spanien. Jn der ſpaniſchen Deputierten
kammer iſt Miniſterpräſident Maura am Sonn
abend mit knapper Not einer Niederlage entgangen.
Jm Laufe der Beratung über den Geſetzentwurf der
Branntweinſteuervorlage erklärte der Miniſterpräſident
Maura, daß er aus dieſer Vorlage eine Kabinetts
frage mache und bemerkte, die Regierung ſtehe und

falle mit dem Entwurfe. Alsdann wurde zum zweiten
Male ein aus dem Hauſe eingebrachter Gegenentwurf

mit 93 gegen 89 Stimmen abgelehnt. Aus
Barcelona meldet Wolffs Bureau vom Montag, daß
in dem Augenblick, als ſich der Gouverneur der
Fronleichnamsprozeſſton in der Rambla anſchließen
wollte, eine Bombe explodierte, ohne jemand zu verletzen.

Türkei. Jn die mazedoniſche Gendarmerie
ſchule zu Saloniki, deren Leitung der deutſche Major
von Alten übernommen hat, werden nach einer
Meldung der „Polit. Korreſp.“ im regelmäßigen
Wechſel immer je 25 Offtziere, 25 Unteroffiziere und
50 Gendarmen aus den drei Wilajets abkommandiert,
um einen Monat hindurch unterrichtet zu werden.
Die Dynamitattentate in Mazedonien
ſcheinen wieder zu beginnen. Die „Agenze Havas“
meldet aus Saloniki: Als Sonnabend abend der
Konventionszug nach Saloniki zurückkehrte, erfolgte
eine ſtarke Exploſton, durch welche ein Dienſtwaggon
völlig zertrümmt wurde ein Bahnbeamter wurde ge
tötet, zwei wurden verwundet. Man glaubt, daß ein
Attentat vorliege.

Marokko. Jn der Marokkofrage erſcheinen
nunmehr auch die Spanier auf der Bildfläche mit
Kriegsſchiffen, um zu zeigen, daß ſie ſich ihres
natürlichen Einfluſſes in dem Sultansreich nicht gut
willig begeben wollen. Wie ein Wolffſches Tele
gramm aus Malaga vom Montag meldet, ſind drei
ſpaniſche Kriegsſchiffe, „Pelayo“, „Cisneros“ und
„Numantia“ am Sonntag nach Tanger abgefahren.

Die amerikaniſchen Schiffe liegen noch immer
vor Tanger. Der frühere Prätendent Buhamara,
deſſen Stamm ſeit langer Zeit der franzöſiſchen
Herrſchaft Schwierigkeiten bereitet und an der
algeriſchmarokkaniſchen Grenze unaufhörlich Räubereien
verübt hat, ſoll ſich dem Sultan von Marokko unter
worfen haben. Man glaubt, daß die Unterwerfung
Buhamaras hauptſächlich auf den Abſchluß des
franzöſtſch engliſchen Abkommens über Marokko zurück
zuführen iſt, weil er dadurch zu der Ueberzeugung
gekommen ſei, daß jeder Widerſtand ſeinerſeits zweck
los ſein würde.

Niederländiſch-Jndien. Jm nördlichen Teil
von Sumatra wurde die befeſtigte Eingeborenen
Niederlaſſung Tamping in der Landſchaft Gajoe von
den niederländiſchen Truppen genommen. Auf nieder
ländiſcher Seite ein Offizier tot, zwei Offiziere und
30 Soldaten verwundet; die Eingeborenen hatten
176 Tote.

(Das „Sonnenfeſt“ der Aſtronomen.) Es wird
nicht oft vorkommen, daß moderne Forſcher uralte Traditionen
in gewiſſer Form wieder aufleben laſſen, wie die franzöſiſchen
Aſtronomen es am 21. Junt in Paris mit einem „Sonnen
feſt“ beabſichtigen. Der bekannte franzöſiſche Forſcher Camille
Flammarion teilt jetzt einige Einzelheiten über dieſe Veran
ſtaltung der franzöſiſchen Aſtronomiſchen Geſellſchaft mit. Die
Jdee, die Sonne, den Stern des Tages, durch ein Feſt am
21. Juni zu feiern, fand allgemeinen Beifall. Auf dem Eiffel
turm, der der Geſellſchaft zur Verfügung geſtellt wird, ſoll
dieſes Feſt ſich abſpielen. Falls die Witterung und der
Himmel es zulaſſen, ſollen auch verſchiedene intereſſante Be
obachtungen gemacht werden. Um 9 Uhr Abends kommt die
Geſellſchaft auf dem Turm zuſammen. Bekanntlich,“ ſo
führt Flammarion aus, „iſt zwiſchen dem 21. und 22. Juni
keine Nacht, da die Sonne nicht 18 Grad unter den Horizont
hinabſteigt und der Himmel ſo auch um Mitternacht erleuchtet
bleibt, die Dämmerung ſich alſo bis zum Tagesanbruch hinzieht.
Es handelt ſich natürlich nicht eigentlich um eine Wiederbe
lebung heidniſcher Sitten, ſondern um eine Betrachtung der
Sonne von waiſſenſchaftlichen Geſichtspunkten aus. Die
Aſtronvmie iſt zu jeder Zeit und in jedem Lande eng mit der
Religion verknüpft geweſen bei allen bildet die Sonne die
Grundlage. So beteten die Arker Agni, den Gott des Feuers,
an. Bei den Jnkas, den Perſern (den Schülern des
Zoroaſter) wird die Sonne ebenſo verehrt. Auch die
Veſtalinnen in Rom waren Dienerinnen des Sonnengottes.
und die Jnſchriften der Pyramiden zeigen, daß die Aegypter
an die Herſchaft der Sonne glaubten. Bei den Druidenſteinen
in Stonehenge iſt die Axe ſtets der aufgehenden Sonne zuge
wandt, und auch die meiſten Kirchen unſerer Zeit ſind ſo ge
baut, daß der Hochalter von der Abendſonne beſtrahlt wird.
Das Sonnenfeſt wurde in Paris ſelbſt bis in die Zeit der
Revolution hinein gefeiert. Das Johannisfeuer wurde auf
der Place de Greve angezündet und der Konig wohnte dem
Feſte ſelbſt bei. Noch heute beſteht dieſer Brauch in einigen
kleinen Orten der Bretagne; die Feier, die am 24. Junt,
dem St. Johannistage, ſtattfindet, muß ſicher auf die Sonnen
feſte zurückgeführt werden. Jn den Ländern der Mitter
nachtsſonne, Nord Rußland und Skandinavien, werden ent
ſprechende Zeremonien abgehalten.“

Reklameteil.
Hommerszeit ſchönſte Zeit!
das iſt richtig, jedoch auch jetzt ſind Katarrhe der Atmungs
organe c. nicht ausgeſchloſſen. Haben Sie eine Erkältung,
Heiſerkeit oder Schluckſchmerzen, dann gebrauchen Sie Fay's
ächte Sodener MineralPaſtillen und wird das Uebel ſogleich
behoben ſein. Ueberall erhältlich zu 85 Pfg. per Schachtel.

Ein rationelles Kindermehl muß haltbar und
immer gleichmäßig ſein, darf keine unverdauliche Stärke ent
halten und der Zubereitung keine Schwierigkeiten bieten, muß
ausgiebig und billig, ſowie nicht nur nahrhaft, ſondern auch
wohlſchmeckend ſein. Alle dieſe Bedingungen erfüllt Kufeke's
Kiudermehl, welches nicht nur für geſunde, ſondern auch
für kranke Kinder die beſte Nahrung findet.



9 Preisgekröntt po

rik, Rot rErraneriant nt die rhete Fichee s
en Erzeugt mit wenig Bürstenstricheneinen prachtvollen, tiefschwarzen und bleiben
den Glanz,“ gehmeidigt das Leder und ver-
braucht &sich äusserst sparsam. Nur ach
in rothen Dosen à 10 und 20 Pfg.

GeneralDepot und Engros-Lager für Kreis
Merſeburg bei Paul Berger, Jnh. Fr.
HerrmannMüller, NeumarktDrogerte.Verkaufsſtellen bei;

Wilhelm Wolf, Steinſtr.
Jul. Trommer, Unteraltenburg.

E. Kämmerer, Schmaleſtr.
Levpold Meißner, kl. Ritterſtr.

A. Welzel, Domplatz.
Th. Siebee, Halleſche Str.
C. Muskat, Oberbreiteſtr.

Friedrich Peege, Weiße Mauer 12 c.
Carl Heſſelbarth, Oelgrube.

Ww. Meta Gläſer, Gotthardtsſtr.
Carl Hecken, Roßmarkt.

Carl Steger, Weißenfelſer Str.
Otto Wirth, Breiteſtr. 9.

Carl Schmidt, Unteraltenburg.
G. Vöttcher, Sand 18.

Jda Wevbver, Clobigkauerſtr. 5.
Wilhelm Fuhrmann, Markt.

A. Vielig, Lindenſtr.
E. Adler, Windberg 4.

Witwe Meiſter, Neumarkt.
F. Müller, Kauſmann, Wallendorf.

Karl Voigt in Kötzſchen.
Schuhmachermeiſter Bruns, Schafſtädt.

Paul Junuge, in Frankleben.
Kaufmann Schröder, Witzſchersdorf.

Kaufmann Buſch, Schkortleben.
Eruſt Ohme, Zöſchen.

Weitere Verkaufsſtellen werden
vergeben.

Nur in dieſen Verkaufsſtellen in Original
doſen a 10 und 20 Pfg. allein echt.
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XV. Grosse
Pferde-Verloosung

zu h n
20. u. 21. Juni d. J.
Zur Verloosung gelangen

I Equipage
m. 2 edien Pferden

6000 Mark.
kquipage mit 2 Pferden

40600 Mark.
eleganter

Jayluagen mit 2 Juekern

3000 Mark.
Eanspänner Stadtwagen

2000 Mark.
20 edle Pferde
i. V. v. 20000 Mk.loss, 30D erst Fahrräder

5 I Loose (darunter Damenräder) und

für I mol, Motorzweirade
40 Marb j. W. v. 6000 Mark.

u. 19256Ssonst. werthv. bewinne

im Ganzen 2000
Gewinne im Ge-
Sammtwerthe von8 ziehen durch 55 000 Mark

Herm. Semper,
Magdehburg, Breiteweg 44.

Loſe a 1 Mk. erhältlich in Merſe
burg bei Carl Brendel,Leop. Meissnevr (Heinrich
Schultze jr. Nachfolg.), KRiüech.
Soechurig, Kaufmann, Louis
Zehender, Bankier, MaxVaust, Kaufmann, KarlKunth, Otto Loebus,
Hermann Pfautseh. Jn
Lützkendorf bei I. Krause,
Gaſthofsbeſ. Jn Kötſchau bei
Kaufmann Götze und überall,
wo bezügliche Plakate aushängen.
Wiederverkäufer erhalten bei

e von Referenzen Loſe in
Kommiſſion.

Täglich friſche

Erdbeeren
t Frau Meinze,unterm Ratskeller.

T Monmig, t
garantiert reines Naturprodukt aus eigener
Jmkerei, empfiehlt das Pfund 1 Mk.
Heinrich Lagler, Merſeburg, Markt 8.

Saiſon vom 19. Mai
Kgl. Bach Lamehstäcdit.

bis Mitte September.

doppelt breit, reine Wolle,

doppelt breit, reine Wolle

Theodor

helegenheitskauf!

Noppenſtoffe

Chevron Cheviot v 99 Pf.
Dieſelben haben annähernd den doppelten Wert und ſind daher

eine ſelten günſtige Kaufgelegenheit.

a Auslage im Schaufenfter.

Merſeburg, Roßzmarkt 1

h5 Pf.

Freytag,

Twolt- Theater.

Donnerstag 9. Juni 1904
Senſgtionsnenheit

erſten Ranges!
Rosenmontag.

Eine Offizierstragödie in 5 Akten
von Dr. Ertch Harfleben.

Atzemdlorf.
Sonntag d in 12. Juni

e W r BeWartburg.
Vorzüglichen Mittagstiſch

im Abonnement für 50 60 Pfg. empfiehlt
Dietrich.Goldne Kugel.

Mittwoch

Schlachtefeſt.

echt englisches

Vigogne Strickgarn
für Hand- und Maschinenstrickerei,sehr haltbar, angenehm und gesund, Iäurt nicht ein

Zu haben in allen besseren Strickgarn Handlungen.

verkaufe

W

äußerſt billig.

V e mm Auge a

Tuchreſte
M. Haring, lgrube I. i

ich meine

ſrochenochmntre

gute helle Qualität empfiehlt

al Gtöhlsehn, Neumarkt.
Selhhiünmmnumnel

wird bei eit genrachren ten verhindert

Dr. Getker S
Salicyl a 10 Pf.

genügt für 10 Pfd. Früchte.
Rezepte gratis von den Firmen, welche führen

Dr. Setkers Backpulver.

Konfektionierte

JSonnenschirme
in u. ausländiſcher Modelle

für verwöhnteſten Geſchmack.
von 16 bis 60 Mk. per Stück.

T Sehr großte Auswahl.
Schirmfabrik

F. B. Heinzel,
Halle a. S.,

Leipzigerſtr. 98.

Schönheit
iſt der ſehnlichſte Wunſch aller Damen. Dazu
gehören auch ſchöne Büſte und volle Körper
formen. Man erzielt ſolche durch den Gebrauch von

Aphroditol,
Allein zu haben in der

Hausbier
in Flaſchen a 6 Pf. empfiehlt

Alb. Kerst Nachf.,
Gotthardtsſtraßze 27.

Deutſcher
Flotten-Verein.

(Ortsausſchufz Merſeburg.)
Der von der Präſidial-Geſchäftsſtelle zu

Berlin für 1904 aufgeſtellte Reiſe Führer „an
die See“ nebſt Verkehrserleichterungen iſt
für die Mitglieder in den Buchhandlungen der
Herren Stollberg und Pouch gegen Ex
ſtattung der Unkoſten von 10 Pfg. für das
Exemplar erhältlich. Der Vorſtand.

HausbeſitzerVerein.

Donnerstag den 9. d. M.,
abends S Uhr,

in der „Reichskrone“

Generalversammlung.
Tagesordnung:

Berichterſtattung über die Verhandlungen
des IX. Verbandstages der ſtädtiſchen
Haus und Grandbeſitzervereine der Provinz
Sachſen.

2) Erledigung und Entlaſtung der Jahres
rechnung.

3) Feſtſetzung der Jahresbeiträge.
4) Wahl der Vorſtandsmitglieder.
5) Verſchiedenes.

Der Vorſtand.

S Lerhand Deutſcher
S BSeandlungs- Gehilfen

e e ne

Morgen Donnerstag
M hausſchlachtene Wurſt.

C. Ware
Pieters Restauration.

HeuteSchlachtefeſt.

DamenSchneiderei
PIissé brennt bis 26 em breit.

H. Baar, Markt 3.

Suchen Sie?
Käuſer?

oder

Teilhaber?
ür hleſige oder auswärtige Geſchäfte, Fab
riken, Grundſtücke jed. Art, Güter c.
Raſch u. diskret beſchafft ſolche B. Kommen
(kein Agent), Leipzig. Thomasgaſſe 9, I ao.Verlangen Sie koſtenfreien Beſuch zwecks Be

ſichtigung und Rückſprache.

Wäsche zum Plätten
wird noch angenommen.
Fränlein I. Schaumburg, Kreuzſtr 3.

Jur Abhaltung
von Verſteigernngen

owie zur Anfertigung von
Taxen u. Nachlaßverzeichniſſen

empfiehlt ſich ſtets bei coulanteſter Bedienung.

Louis Albwreeolat,
Autionator,

Hirtenſtraße 4.
tüchtiger Bäcergeſelle

ſofort geſucht.

G. Schönberger Nachfgr.
Eine Hilfe

ſucht ſofort Ihliseh, ModiſtinEntenpjan J
Akademiſch ausgebildet in Berlin.

Jch ſuche zum 1. Juli eine
e SI öchüm,

die Hausarbeit übernimmt.
Frau Landesrat SKomiecki.

Tſehige Namseſſfür Rittergut s größeres Bauerngut ſucht

ſofort Stellung durch
Frau Ida Rössmer, Stellenvermittl.
Für die Kinderbewahranſtalt wird zum 1.

Juli oder Auguſt ein
älteres zuverläſſiges Mädchen

oder alleinſtehende Frau für Küchen und Haus

arbeit geſucht, Sand 24.
Eine vWane Stemmleiſte von Kößhſchen

bis Bahnhof Niederbeung verloren. Abzu
geben Kötzſchen Nr. 38.

Miüm TWecdlkel
ſammlung im Hotel „Halber
Mond“Neumarkt-Drogerie. zugelaufen. Gegen Jnſeratgebühr abzuholen

Neumarkt 59.



l wWohlfelle weisse Woche
Die günſtige Aufnahme, die meine extra billigen Sonder Angebote ſeitens meiner werten Kundſchaft ſtets ge

funden haben, veranlaßt mich, für den bevorſtehenden Kinderfeſt-Bedarf eine

einzuräumen. Jch biete daher vom

Montag den 6. Juni his einſchließlich Sonnabend den II. Juni
Qualitäten in

W eilssem Sofen, W elss waren.
trotz meiner Je anerkannt ſehr billigen Verkaufspreiſe W große Warenpoſten nur beſtbewährter

Ansstener- Artikeln, Stickereien, Spitzen, sowie fertige Wäsche aller t etc.

ganz ausser gewöhnlich billig,
zum Teil bis zu 50 Prozent herabgefetzt, an.

Außerdem gewähre ich auf alle Waren doppelten Rabatt in Marken oder gegen ſofortige Barzahlung an meiner Kaſſe.

nur
Dieses Angebot ist als ein ganz aussergewöhnliches zu betrachten und hat

Während obiger Woche Gültigkeit.
meinen werten Kunden nicht dringend genug W d

n

S

S
e

S Z m le S b
Die Befſtände in Reiſemänteln, Paletots, Koſtümen, Röcken n.

Entenplam Welephon Nr. 58.

Diese Einkaufsgelegenheit kann daher

Bluſen
h r vedentans n Preiſe

a Meter 90 Pf. tut die

Lederhandlung Hax Plaut,

kl. Ritterſtraßze 13.

Möbel, Spiegel,
Sofas

ſehr ſauberer Arbeit und von prima Zutaten
empfiehlt in reicher Auswahl billigſt

Paul Fertz, Tiſchlermſtr,, Breiteſtr. 2.

Mähr e
bestes

Nahrungs

Ceyſon- Malzkaffee
u. Kaffee Surrogatfabrik

Röhrscorf- Chemnitz

Zu haben bei:
Paul Göhlsceh, Neumarkt.
Carl Rauch, Markt 28.

Wilh. Schumann. Unteraltenburg 20
A. Woelzel, Domplatz.

aus friſchen Sendungen empfehlt

Eduard KMlauss.

Der Fchwarzwals-
Gebirge mit Höhen bis zu 1495 Meter. Unvergleichliche Fernsichten über einen grossen

Teil von Süddeutschfand und auf die Alpen. Prächtige ausgedehnte Hochwälder, romantische
Täler und PFelspartien, viele Gebirgsseen, Wasserfälle, Wildbäche und Quellen. Jagd und

Weltberühmte Badeorte mit heissen und Kalten,
mineralischen und säuerlichen Wassern. Sommerfrischen in allen Höhenlagen. Heilung für
Kranke. Erholang fär Ermüdete. Geeignet zu kurzen Wanderungen wie zu längerem Ver
weilen. Vortrefflicher Aufenthalt als Uebergang zum Hochgebirge, sowie als Nachkur bei
der Rückkehr aus dem Süden. Mildes Klima der geschützten Täler, das aach im Frühjahr
und im Herbst eine Erholungskur ermöglicht. Bequeme, Reiseverbindungen, gutgehaltene
Strassen und Fusswege. Zahſreiche Aussichtstürme und Rasthäuser. jntelligente, gutwütige

und fleisige Bevölkerung. Zehlreiche Hotels für bescheidene und weitgehende Ansprüche.
Verein Schwarzwälder Gastwirte, der allen Besuchern zu entsprechenden

Preisen eine gute Verpflegung sichert und durch seine Geschäftsstelle im Horun-berg (Sehwarzwaldbahn) die Liste seiner Mitglieder mit Orientierungskarte des badischen

und württembergischen Schwarzwaldes unentgeltlich versendet.

Fischerei. Interessante Gebirgsbahnen.

otor werriderJ rn 1904

zeichnen ſich durch größte Vollkommenheit aus. Jhre
Vorzüge im Beſonderen ſind: gediegene, einfache Kon

d ſtruktion, längſter Rahmenbau, ſtoßfreier, ruhiger
Lauf, günſtiger Riemenzug und hervorragende Kraft
leiſtung. Prämiiert bei der Qualitätsfahrt Mailand
Nizza mit der goldenen Meduaille.

W anderer Vahrradwerke
vormals Wiünklhofer aenicke, A. G

Sehönam bei Chemnitz

Vertretet: I. Banar, Markt Nr. Z.
Dahrrad- u. Reparaturwerkſtatt.

eoeee e Wagens
bietet den Hausfrauen die ächte

Döbelner weisse Terpentin-Schmierseife
ſeit vielen Jahren gern gekauft und hevor gute m haben das Pfd. 32 Pf. bei

Auguste Berger, Seifenhandlung, h. Kötteritezseh,Meta Gläser, x du Kundt,
Otto COiasse, R. Schulze,Carl VIKkner, Jul. Trommer.,Fr. Frz, Herrfurth, E. Wolf.

Boxkalfstlefel
für Kinder, Damen und Herren, große Auswahl

Kinderschuh u, Stiefel,
ſchwarz und farbig, große Auswahl,

gute Ware, billigſte Preiſe.
Herren- Stiefeletten 4 k.

Hexxen-Schnürfliefeln 5 k.
Damen Nromenadenſchuh 3,50

nur gute dauerhafte Ware

R. Schmigdt, Sritenbentel 2.

Man achte genau auf

„klefant
beim Einkauf von

Elfenbein-Seife.
Himbeersaft

ff. Zitronenſaft,
garant. aus friſchen Früchten,

Dr. Struwes Selterwaſſer,
ſämtl. Mineralwäſſer

M in ſtets friſcher Füllung empfiehlt die

Neumarkt-Drogerie,
Jnh. Fr. Herrmann- Müller.

8Sofas,
Lehuſtühle, Bettſtellen m. Nubrchen

in allen Preislagen ſtets vorrätig bei

Ernst Bernhardt,
Markt 26.

Hierzu eine Beilage.



Nr. 132.
Deutſchland.

Berlin, 7. Juni. Der Kaiſer traf am
Montag kurz vor 1 Uhr mit Gefolge in Neuftrelitz
ein, wurde auf dem Bahnhof von dem Großherzog
und dem Erbgroßherzog empfangen und durch ein
Spalier von Krieger und anderen Vereinen nach
dem Schloß geleitet, wo der Kaiſer die Großherzogin
Witwe begrüßte. Von hier begaben ſich die Aller
höchſten Herrſchaften alsbald zur Trauerfeier in die
Schloßkirche. Jn der ſchwarz ausgeſchlagenen Kirche
war der Sarg unter einem ſchwarzen Baldachin auf
gebahrt, zu Häupten die Krone, zu Füßen die
Jnſignien und Orden. Am Kopfende ſaßen die
Landſtände, das Schiff füllte ſich mit den Mitgliedern
des Staatsminiſteriums, den Hofchargen, der Ritter
ſchaft und dem Militär koſtbare Kranzſpenden wurden
am Sarge niedergelegt. Unter den Klängen der
Orgel betraten um 1 Uhr Se. Maj. der Kaiſer mit
der GroßherzoginWitwe, der Großherzog und die
großherzogliche Familie das Gotteshaus und nahmen
neben dem Katafalk Platz. Nach Gemeindegeſang
und Liturgie hielt Hofprediger Superintendent Horn
die Leichenrede über Pſalm 90, Vers 10. Redner
hob die Energie und die Arbeitskraft des Verewigten
hervor, der ein Charakter voll Gerechtigkeit und
Wahrheit geweſen ſei und ſeine Bundespflichten ſtets
erfüllt habe. Lebhaften Wiederhall habe es im
mecklenburgiſchen Volke gefunden, daß der nunmehrige
Großherzog in ſeiner Proklamation an ſein Volk die
Treue zu Kaiſer und Reich ſo warm betont habe.
Mit Geſang, Kollekte und dem Segen ſchloß die
Feier. Der Kaiſer und die Furfſtlichkeiten nahmen
ſodann am Frühſtück im Schloſſe teil. Um 3*/, Uhr
reiſte der Kaiſer nach Berlin zurück.

(Zum Schulkompromiß im preußiſchen
Abgeordnetenhauſe.) Jn Frankfurt a. M.
hat am Sonnabend eine vom Verein der Fort
ſchrittspartei und des ſozialdemokratiſchen
Vereins gemeinſchaftlich einberufene Verſammlung
nach Vorträgen der Abgg. Funck und Oeſer mit
allen gegen eine Stimme eine Reſolution angenommen,
welche den Schulkompromißantrag als eine ſchwere
Gefahr für die preußiſchen Volksſchulen, insbeſondere
für das in Frankfurt und in Naſſau ſo bewährte
Simultanſchulweſen bezeichnet, gegen das hier verſuchte
Attentat proteſtiert und auf das entſchiedenſte Ver
warung einlegt gegen jedes Vorgehen, das die Grund
lage und die Entwicklung der Simultanſchulen in
Frage ſtellt. Eine Landesverſammlung
der nationalliberalen Partei in Heſſen
hat am Sonntag in Gegenwart der Abgg. Bart-
ling, Schaffer, Lotichius, Buchſieb und
Patzig eine Reſolution angenommen, welche die Er
wartung ausſpricht, daß die nationalliberale Fraktion
nur einem ſolchen SchulunterhaltungsGeſetzentwurfe
zuſtimmen wird, welcher die beſtehende Geſetzgebung
bezüglich der Simultanſchulen, insbeſondere in der
Provinz HeſſenNaſſau, und ganz beſonders die ein
ſchlagende Geſetzgebung Naſſaus unverändert aufrecht
erhält und die Neueinrichtung von Simultanſchulen
in anderen Landesteilen ermöglicht. Gegenüber der
Darſtellung des Abgeordneten Patzig, daß der Antrag
eigentlich ein Erfolg gegen das Zentrum ſei, erklärte
Landgerichtsrat De Niem in Wiesbaden, daß der An
trag tatſächlich eine Preisgabe der Simultanſchule be
deute. Man wolle nicht nur liberale Worte hören,
ſondern auch liberale Taten ſehen.

(An den aggrariſchen „Stützen“ der
Regierung) erlebt der Herr Reichskanzler Graf
Bülow viel Freude. Die Führung im Bunde
iſt jetzt vollſtändig an die antiſemitiſchen
Bundes genoſſen übergegangen. Freiherr
v. Wangenheim iſt anſcheinend ganz in den Hinter
grund getreten, bezw. zurückgedrängt worden. An
ſeiner Stelle führen Herr Liebermann v. Sonnen
berg und der Antiſemitengraf Reventlow
das große Wort in den Bundesverſammlungen. Am
Sonnabend hat in Magdeburg eine aggrariſche
Heerſchau über die ſächſiſchen Bundesmitglieder ſtatt
gefunden, über deren Frequenz ſich die bündleriſchen
Berichterſtatter allerdings noch nicht ganz einig ſind.
Ein Privattelegramm eines agrariſchen Blattes be
ziffert am Sonnabend die Teilnehmerzahl auf 2000;
die agrariſche „Ditſch. Tagesztg.“ ſchreibt am Montag
„es mochten weit über tauſend Perſonen anweſend
geweſen ſein Nach dem Bericht eines Magdeburger
agrariſchantiſemitiſchen Blattes ſchmilzt aber dieſe
Teilnehmerzahl auf etwa 400 Perſonen zu
ſammen. Doch das nur nebenbei zur Eharakteriſtik
agrariſcher Berichterſtattung. Der Ton, der in dieſer
Verhandlung gegen die Regierung angeſchlagen wurde,
erinnert lebhaft an die erſten Zirkusverſammlungen.
Herr Schirmer, der Provinzialvorſitzende des
Bundes, erklärte kategoriſch: „Für Kanäle ſind
wir nicht zu haben.“ Das nennt man im
Jargon der aggrariſchen Preſſe „ſachliche Prüfung“.
Herr Graf Reventlow übertrumpfte noch ſeine
letzten Bosheiten im Reichstage gegen die Regierung.

Beilage zum Merſeburger Correſpondent.
Er feierte ironiſch die „eiſerne Konſequenz“, mit der
die Regierung den Standpunkt vertrete: „Du ſollſt
die Börſe und das Ausland über alles lieben

mehr als Dich ſelbſt.“ Graf Bülow iſt nunmehr
alſo ebenfalls als „Agent des Auslands“ geziemend
gebrandmarkt. Die Erfolge, die Bismarck angeblich
mit ſeiner Politik erzielt hat, ſind ſeinen Nachfolgern
„langweilig“ geworden, „man wollte Abwechſelung
haben“; daher die jetzigen Mißerfolge. Die „Export
tiſchreden“ des Herrn Moeller entbehrten des klaren
Gedankenganges, „wenn man dabei überhaupt von
Gedanken ſprechen kann“. Die Kritik der Sozial
demokraten an der Politik der Regierung iſt vergleichs
weiſe Zuckerwaſſer gegenüber dieſer aufreizenden und
gehäſſtgen Sprache der „Stuützen“ der Regierung.

(Sozial demokratiſche Moral.) Jn der
neueſten Nummer der „Soz. Monatshefte“ veröffent
licht der Reichstagsabg. v. Elm einen Artikel über
„Unternehmerterrorismus und Abwehrtaktik der Ar
beiter“. Darin rät Abg. v. Elm den Arrbeitern,
grundſätzlich ohne alle Skrupel alle Reverſe über
den von Arbeitgebern verlangten Austritt aus der
Gewerkſchaft zu unterſchreiben. Als 1891 die Zigarren
fabrikanten von Hamburg2lltonaOttenſen die Tabak
arbeiter ausſperrten, habe er den Arbeitern den Rat
gegeben, den ihnen vorgelegten Revers über den Aus
tritt aus der Tabakarbeiterorganiſation „kalten Blutes
ruhig zu unterſchreiben“ und ſelbſtverſtänd
lich“ Mitglied der Organiſation zu bleiben.
Die Tabakarbeiter ſeien dieſem Rat damals nicht ge
folgt. Erſt nach 16 Wochen unterzeichneten ſie
„lächelnd die Reverſe und blieben ihrer Organiſation
treu“. Die Arbeiter ſeien eben „noch meiſt ſo
dumm-ehrlich, daß ſie aus falſch ver
ſtandenem Ehrgefühl dem raffinierten Gegner
gerade in die Hände arbeiten.“ Dieſem Beitrag zur
ſozialdemokratiſchen Moral fügt der Abg. v. Elm
indirekt das Zugeſtändnis hinzu, daß es den Sozial
demokraten auf einen ehrlichen Frieden mit den
Arbeitgebern überhaupt nicht ankomme, indem er
ſchreibt: „Die Taktik der fortgeſetzten Beun
ruhigungen iſt das einzig Richtige“. Die Parole
Alles oder nichts! klinge ja ſehr heroiſch, ſei in der
Tat aber furchtbar dumm.

(Kolonialpoſt.) Der Gouverneur von
Deutſch-Oſtafrika, Graf Götzen, ſoll, wie die
„Oſtpreuß. Ztg.“ aus beſtinformierten Berliner
Kolonialkreiſen erfährt, amtsmüde ſein. Mitſprechen
ſoll dabei auch der Wunſch der Gräfin Götzen, nach
Deutſchland zurückzukehren.

Volkswirtſchaftliches.
Vom dem Kontraktbruchgeſetz gegen

ländliche Arbeiter befürchtet die „Köln. Volks
ztg.“ mehr Schaden als Nutzen für die Landwirte.
„Es fragt ſich ſehr“, ſchreibt das Zentrumsorgan,
„ob das Kontraktbruchgeſetz nicht eher zum Schaden
als zum Nutzen der Landwirtſchaft ausſchlagen kann.
Wird den ländlichen Arbeitern und Dienſtboten erſt
klar, wie ſehr ſie durch das Geſetz in der Freizügigkeit
beſchränkt find, ſo werden ſie umſonſt beſtrebt ſein,
aus dem ländlichen Arbeitsverhältnis herauszukommen
und ſich der Jnduſtrie zuwenden. Der kontraktbrüchige
Arbeiter dagegen wird mit Gewalt in die Induſtrie
gedrängt, weil im ländlichen Arbeitsverhältnis ſein
Fortkommen faſt unmöglich geworden iſt, da kein
ländlicher Arbeitgeber ihn einſtellen darf. Andererſeits
können die ländlichen Arbeiter die ſchlimmſten Härten
des Geſetzes dadurch umgehen, daß ſie nur kurze
Kündigungsfriſten vereinbaren. Dann iſt aber dem
Landwirt wiederum nicht geholfen“. Die „Köln.
Volksztg.“ tröſtet ſich vorläuftg damit: „Jn der
gegenwärtigen Seſſton iſt an die Erledigung der
Vorlage garnicht zu denken. Es bleibt alſo Zeit
für eine reifliche Erörterung der vielumſtrittenen
Materie ſeitens der Jntereſſenten, der Politiker und
der Juriſten“.

Provinz und Umgegend.
Halle, 6. Juni. Am Sonnabend nachmittag

wurde ein 3 jähriges Kind Hermann Ebert von hier
von einem Motorwagen der Straßenbahn beim Ueber
ſchreiten der Geleiſe erfaßt, niedergeworfen und ein
Stück mit fortgeſchleift. Das Kind, das ſich auf der
Straße ohne Aufſicht befand, wurde innerlich ſchwer
verletzt und in einer Heilanſtalt untergebracht.
Der Gaſtwirt Sparenberg von hier befand ſich
mit noch 3 Bekannten auf einer Spritztour. Als ſie
mit dem leichten Einſpänner über das Geleiſe der
Staatsbahn in der Trothaerſtraße fuhren, wurde das
Geſchirr von einer Rangiermaſchine erfaßt und zer
trümmert. Einer der Jnſaſſen, ein Agent Zichenhenne,
erlitt ſchwere Quetſchungen der Rippen, die übrigen
kamen mit dem Schrecken davon. Es bleibt feſt
zuſtellen, ob die Barriere geſchloſſen war oder nicht.

Ein Halleſcher Lattcher wurde geſtern feſt
genommen, der einen Handwerker angebettelt und
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als dieſer nichts gab, tätlich angegriffen hatte.
Wegen Sittlichkeitsverbrechen an Schul

mädchen wurde ein bejahrter Mann von hier verhaftet.
t Magdeburg, 5. Juni. War der Beſuch der

Land wirtſchaftlichen Provinzial Aus
ſtellung an den erſten Tagen ſchon äußerſt groß,
ſo wurde er doch vollſtändig in den Schatten geſtellt
durch den enormen Andrang zu den Kaſſen am
heutigen Sonntag. Das herrlichſte Wetter begünſtigte
die Veranſtaltung; ein friſcher Südoſtwind ließ die
drückende Hitze nicht aufkommen und in ungezählten
Scharen wogten die Beſucher über das Ausſtellungs
feld. Ziehen wir nun das Fazit, ſo kann man die
Veranſtalterin der Aueſtellung, die Landwirtſchafts
kammer für die Provinz Sachſen, zu dem ſchönen
Reſültat nur beglückwünſchen. Nicht nur, daß die
Ausſtellung ganz hervorragende Schauſtücke aufwies,
ſie wird auch die Zwecke, die bei der Veranſtaltung
ins Auge gefaßt waren, nachhaltig erfüllen. Tauſende
von Beſuchern haben ſich von der Leiſtungsfähigkeit
unſerer heimiſchen Landwirtſchaft überzeugen können.
Tauſende haben Fingerzeige erhalten, in welcher Be
ziehung noch die beſſernde Hand angelegt werden muß.
Auf Jahre hinaus noch wird die Ausſtellung frucht
bringend ſein.

4 Magdeburg, 5. Juni. Jm Umflutkanal der
Elbe ertranken die beiden Brüder Schmidt
aus Sudenburg, als ſte dort mit anderen Männern
badeten und ein Wettſchwimmen veranſtalteten. Ein
dritter Schwimmer, der ihnen zu Hilfe eilen weollte,
kam ſelbſt in Lebensgefahr, konnte aber gerettet werden.

Die Leichen ſind noch nicht gefunden. Einer der
Ertrunkenen hinterläßt Frau und Kinder.

t Torgau, 4. Juni. Prinz Leopold von
Bayern wird am Sonntag, den 12. Juni, abends
in ſeiner Eigenſchaft als Generalinſpekteur hier ein
treffen. Auch der kommandierende General des IV.
Armeekorps wird zu der am folgenden Tage ſtatt
findenden Beſichtigung unſeres HuſarenRegiments,
nebſt dem Diviſtons ſowie Brigadekommandeur, hier
anweſend ſein.

4 Eilenburg, 4. Juni. Den Antrag des
Magiſtrats, in der gewerblichen Fortbildungs
ſchule den obligatoriſchen Unterricht einzu
führen, lehnten die Stadtväter ab.

t Jena, 6. Juni. Beim Gondelfahren
auf der Saale ertranken geſtern Vormittag am
RaſenmuhlenWehr zwei junge Verkäuferinnen, die
von dem Gehilfen des Gondel-Vermieters zu nahe
an den Schleuſenſtrom gerudert worden waren. Erſt
kürzlich waren dort zwei junge Damen auf ähnliche
Weiſe verunglückt, aber noch gerettet worden.

Deſſau, 6. Juni. KCin Beſuch dere
Kaiſers am herzoglichen Hofe in Deſſau ſteht
gutem Vernehmen nach im Laufe dieſes Monats
bevor. Wie verlautet, beabſichtigt der Monarch dem
Herzog Friedrich von Anhalt den ihm verliehenen
Schwarzen Adlerorden perſönlich zu überbringen.
Ergänzend wird hierzu aus Deſſau noch gemeldet,
daß der Kaiſer Mitte dieſes Monats dort eintrifft,
um in der Oranienburger Heide auf Rehböcke zu
pürſchen. Bei dieſer Gelegenheit wird im Oranien
burger Schloſſe, deſſen Zimmer bis zum 14. d. M.
zum Aufenthalt des Kaiſers inſtand geſetzt ſein müſſen,
ein großes Diner ſtattfinden.

t Wittenberg, 6. Juni. Auf dem Gottes
acker J wurden am Sonnabend etwa 20 bis 30
Kinderchen in Glasſärgen beſtattet. Es
handelte ſich um die anotomiſche Sammlung der am
29. März in aller Stille eingegangenen Provinzial
Hebammen Lehranſtalt, die man als jetzt überflüſſtg
pietätvoll in geweihter Erde beſtattet hat. Die
Sammlung, die einen großen Kaſtenwagen fuüllte,
ſtellte ein ſehenswertes kleines Muſeum dar, das an
Umfang und wohl auch an Schönbeit der Präparate
die wandernden ähnlichen Ausſtellungen übertraf.

Mühlberg a. E., 5. Juni. Unter dem
Namen „G. Grundmann aus Köſen“ treibt ein
Schwindler in hieſtger Gegend ſein Weſen. Jn
einem Dorfgaſthofe kehrte er ein und wußte den Wirt
zu bewegen, ſein ſo paſſend an der Fahrſtraße ge
legenes Lokal in den „Verkehrsanzeiger für Radfahrer“
aufnehmen zu laſſen. Er erhielt 5 Mark Aufnahme
gebühr und verabſchiedete ſich. Von der Reklame im
„RadfahrerVerkehrsanzeiger“ hat man bis heute nichts
geſehen, auch die Köſener Polizei kennt einen G. Grund
mann nicht. Jedenfalls wird der Schwindler auch
anderwärts ſein Weſen treiben.

Coburg, 6, Juni. Die HerzoginWitwe von
SachſenKoburg Gotha wird in der nächſten Woche
dem engliſchen König einen Beſuch abſtatten, um ſeine
Genehmigung für die Verheiratung ihrer Tochter
Viktoria Melitta, der früheren Gemahlin des
Großherzogs von Heſſen, mit dem Großßfürſten Kyrill
nachzuſuchen. König Eduard iſt das Oberhaupt der
Coburg Gothaiſchen Herzogsfamilie. Die Ge
nehmigung des Zaren zur Heirat iſt bekanntlich ſchon
erfolgt.

x Leipzig, 5. Juni. Geſtern nachmittag gerieten



in einer Deſtillation am Yorkplatz zwei Arbeiter in
Streitigkeiten. Dabei warf der eine, ein 35 jähriger
Arbeiter namens Walter aus Erlangen, ſeinen Gegner
zur Tür hinaus auf das Trottoir. Beive Streitende
waren dabei zu Falle gekommen, aber der Hinausge
worfene, ein 37 Jahre alter Arbeiter Gerhardt
aus Lindenau, ſollte ſich nicht wieder erheben. Er
war tot. Der Leichnam wurde in das Inſtitut für
gerichtliche Medizin geſchafft.

t Dresden, 6. Juni. Bei dem Könige
wiederholten ſich im Laufe des geſtrigen Tages die
Anfälle von Darmkolik. Der König iſt genötigt,
auch fernerhin das Bett zu hüten. Die Nacht war
durch nervöſe Unruhe mehrfach geſtört, Fieber war
nicht vorhanden die Herztätigkeit iſt regelmäßig und
kräftig. Die Reiſe nach Ems muß bis auf
weiteres verſchoben werden.

Lokalnachrichten.
Moarſeburg, den 8. Juni 1904.

(Perſonalnotiz.) Der Königliche Regierungs
rat Hartog hier iſt zum OberRegierungsrat ernannt
und als Dirigent der Finanzabteilung der Königlichen
Regierung zu Bromberg dorthin verſetzt worden.

Der hieſige Miſſionsverein hatte am Mon
tag zu einem Familienabend in der „Reichskrone“
eingeladen und die Freunde der Miſſtonsſache waren
dem Rufe in großer Zahl gefolgt. Herr Paſtor
Werther eröffnete den vom ſchönſten Wetter
begünſtigten Abend im Garten des Etabliſſements
mit einer kurzen aber herzlichen Begrüßung und er
teilte hierauf dem Herrn Miſſionar Arndt aus
Bloemfontein im Oranje Freiſtaat das Wort.
Dieſer berichtete zunächſt über ſeine Ausſendung
nach Südafrika und das ihm dort zugewieſene
Tätigkeitsfeld in dem im Burenkriege vielge
nannten Kimberley, das ihm mit ſeinem bunten
Völkergemiſch recht ſchwere aber auch teilweiſe ſehr
dankbare Arbeit als chriſtlicher Werber für das
Reich Gottes geboten habe. Einer Reihe intereſſanter
Bilder aus dem wüſten Leben und Treiben der
Goldgräber folgten ſolche aus der Miſſtonstätigkeit
bei den heidniſchen Negern, die oft fur die
Lehren des Chriſtentums auffallend zugänglich ſind.
Schilderungen der Sitten, Gewohnheiten und der
Lebensweiſe der Eingeborenen feſſelten weiterhin
die Zuhörer, denen er zum Schluß das jetzt in
folge des Krieges faſt ganz verarmte Burenvolk
noch beſonders ans Herz legte. Hülfe tut hier ſehr
not, denn der größte Teil der Farmen vieſer wackeren
Träger chriſtlicher Kultur in Südafrika liegt noch in
DTrümmern. Mit Gebet und Segen ſchloß Herr
Paſtor Werther, nachdem Herr Miſſtonär Arndt
ſeinen Vortrag geendet, den ſchön verlaufenen
Familienabend.

8. Landwirtſchaftliches. Die Niederſchläge
der vergangenen Woche und die fruchtbare Witterung
haben wie mit einem Zauberſtabe auf die Vegetation
eingewirkt und die lechzenden Feldfrüchte neu belebt
und erquickt. Auf ſcharfem ſandigem Boden begannen
Roggen und Sommerſaaten bereits zu verderben,
doch auch dieſe haben ſich leidlich erholt. Die ſtarken
Luftſtrömungen trocknen jedoch den Boden zu ſehr
aus, ſodaß zu einer gedeihlichen Weiterentwickelung
baldige Nieberſchläge erforderlich ſind. Der Raps
hat reichliche Bohnen angeſetzt und bildet ein förmliches
Dach. Der Roggen hat vielfach ſchon verblüht und
beginnt mit der Körnerbildung; im allgemeinen
hat er einen guten Stand. Der Winterweizen
ſteht vor der Aehrenbildung und läßt in
ſeinem Ausſehen nichts zu wünſchen übrig
Auch die Sommerſaaten berechtigen durchweg zu
den beſten Hoffnungen. Die Hackfrüchte, Ruüben und
Kartoffeln, entwickeln ſich recht befriedigend das Ver
ziehen der erſteren iſt durchweg beendet, und das
Nachverziehen bildet jetzt mit eine Hauptbeſchäftigung.
Der Klee und das Wieſengras ſind wegen mangeln
der Winterfrucht und Trockenheit im Frühjahr im
Wachstum zurückgeblieben erſterer iſt, inſoweit er
getrocknet werden ſoll, ſchon teilweiſe gemähet und in
ſogenannte Reiter gebracht. Zum Nachwuchs ſind
durchdringende Regen nötig. Die Heuernte hat ver
einzelt begonnen, doch bleibt der Ertrag hinter den
gehegten Erwartungen zurück. Die Gurken ſind heuer
verhältnismäßig gut aufgegangen. Die Ernteausſichten
ſind daher im allgemeinen beſſere, als im Vorjahre.

Sein 25jähriges Arbeitsjubiläum bei
der Firma C. W. Jul. Blancke u. Co. hier konnte
am 5. d. M. der Metalldreher Herr Guſtav Horn
feiern. Wir gratulieren dem wackeren Jubilar

Bahnſteigkarten zu 5 Pfg. in Sicht?
Aus fachmänniſchen Kreiſen in Erfurt wird mitgeteilt,
daß im preußiſchen Eiſenbahn Miniſterium die Abſicht
beſtehe, ab 1. Oktober dieſes Jahres oder doch
ab 1. April k. Jahres den Preis der Bahnſteigkarten
von 10 Pfg. auf 5 Pfg. berabzuſetzen. Dieſe Er
mäßigung wäre eine ſehr wünſchenswerte, würde auch
den Fiskus kaum ſchädigen. Sie iſt aber auch ſchon
deshalb zu fordern, weil dadurch eine beſtehende un

Stationen werden nämlich Fahrkarten zu 5 Pf. (4. Klaſſe
nach nahegelegenen Nachbarorten) ausgegeben, die alſo
zum zweimaligen Betreten des Bahnſteigs und überdies
zu einer Fahrt berechtigen.

Auf der Halleſchen Hundeausſtellung
erhielt Herr J. Grobe, der Wirt des hieſigen
„Geiſelſchlößchens“, für zwei ausgeſtellte Hunde einen
erſten Preis, einen Ehrenpreis und eine lobende An
erkennung. Die beiden Hunde waren ein Leonberger,
eine Spielart der Bernhardiner Raſſe und ein ruſſi
ſcher Windhund.

(Theater.) Als vor etwa drei Jahren
„Roſenmontag“ zum erſten Male an allen
größeren und vornehmen Theatern Deutſchlands ge
geben wurde, erregte die Aufführung dieſes intereſſanten
Offiziersdramas geradezu Senſation. Der Name des
Verfaſſers Dr. Erich Hartleben war auf einmal in
Aller Munde. „Roſenmontag erregt überall wo
es gegeben wird dadurch das höchſte Jntereſſe, daß
es direkt aus der Gegenwart geſchöpft, daß es ein ge
treuer Spiegel des Lebens, der Sonnen aber auch
der Schattenſeiten einer von uns allen hochgeſchätzten
Geſellſchaftsklaſſe iſt. Aehnliche Vorgänge, wie ſie
in „Roſenmontag“ ſich abſpielen, haben ſich in der
Wirklichkeit zugetragen und dürften noch in der Er
innerung aller Zeitungsleſer ſein. Gerade „Roſen
montag“ aufführen zu ſehen, wird von höchſtem
Intereſſe für unſer Theaterpublikum ſein. Die Haupt
rollen ſind bei Fräulein Toni Muſäus und Herrn
Ulrich Puſtar, welcher zugleich die Jnſzenierung
übernommen hat, in den beſten Händen, haben doch
beide Künſtler zu wiederholten Malen uns die beſten
Proben ihrer Darſtellungsgabe geliefert. Wir ſind
überzeugt, daß die hieſtgen Theaterfreunde die An
ſtrengungen der Direktion, die intereſſanteſten und
beſten Werke der neueſten Literatur hier zur Auf
führung zu bringen, anerkennen und damit zeigen
werden, daß ſie ein wirklich gutes Theater und deſſen
Bedeutung für das ganze Leben zu ſchätzen wiſſen.

Oeffentliche Schöffengerichtsſitzung
vom 2. Juni.o

In öffentlicher Sitzung des hieſigen Schöffengerichts wurden
die nachfolgenden Strafſachen verhandelt

1. Der Tuchſchuhmacher Friedrich R. hier, geboren in
Wettin am 31. Auguſt 1866 ſehr oſt, auch wegen Körper
verletzung vorbeſtraft, hat nach der Anklage in Merſeburg am
2. April d. J. den Arbeiter Karl Sch. dadurch vorſätzlich
körperlich mißhandelt, daß er ihn mehrmals mit ſeinem Stocke
auf den Kopf ſchlug. Er wurde deswegen zu 3 Monaten
Gefängnis verurteilt.

2. Nach der Ueberweiſungsanklage ſind 1) der Schmied
Karl B. aus Merſeburg, geboren daſelbſt am 20. Juni 1880,
wegen Körperverletzung vorbeſtraft 2) der Maurer Oswald P.
hier, geboren am 29, Juni 1882, 3) der Handarbeiter Franz H.
von hier, geboren am 1. September 1860, beſchuldigt zu
Merſeburg in der Nacht vom 20. zum 21. Februar 1904
jeder für ſich ſelbſtändig einen Andern vorſätzlich körperlich
mißhandelt zu haben. V. warf dem H. ein Bierſeidel oder
einen Streichholzſtänder an den Kopf, ſodaß er über dem
rechten Auge eine blutende Wunde davontrug und ärztliche
Hilfe in Anſpruch nehmen mußte. Der 2. Beſchuldigte ſchlug
den Sohn des H., Former Franz H., mit der flachen Hand
ins Geſicht, während H. den B. ins Geſicht faßte, in kratzte,
mit einem leeren Bierglas und dann mit einem Bterunterſetzer
nach ihm warf und ihn an die Bruſt traf. B. wurde zu
1 Woche Gefängnis, H. zu 6 Mark Geldſtrafe, hilfsweiſe
2 Tagen Gefängnis verurteſlt. Gegen P. wurde auf koſtenloſe
Freiſprechung erkannt.

3) Die Strafſache gegen den Monteur Angelo G. und
deſſen Ehefrau Lina geb. M. hier, wegen gemeinſchaftlichen
Hausfriedensbruchs, Sachbeſchädigung, vorſätzliche Körperver
letzung und Ruheſtörung wurde auf den 9. d. M. vertagt,
um außer den geladenen Zeugen noch anderweite Zeugen vor
zuladen.

Der Zimmermann Ferdinand M. hier, geboren zu
Jänickendorf, Kreis Luckenwalde, am 31. März 1859, wegen
Diebſtahls wiederholt vorbeſtraft, 2) deſſen Ehefrau Emma
M. geb. R. hier, geboren zu Teutſchenthal am 30. Mai
1869, vorbeſtraft und 3) deren Pflegetochter Schulmädchen
Eliſabeth D. hier, geboren in Leipzig am 10. Oktober 1891,
ſind angeklagt im Februar oder März d. J. in Merſeburg
und zwar M. aus der Feldgrube des Oekonom B. hier einen
Handwagen voll Rübenſchnitzel entwendet zu haben, wobei
ihm ſeine Frau und die D. bei der Fortſchaffung derſelben
Beiſtand leiſteten. M. und die D. wurde des Diebſtahls und
die verehelichte M. der Beihilfe für ſchuldig befunden und
M. koſtenpflichtig zu 1 Monat Gefängnis, deſſen Frau zu
I Tage Gefängnis verurteilt. Gegen die D. wurde koſten
pflichtig auf einen Verweis erkannt.

5) Der Handarbeiter Karl B. hier, gebsren hierſelbſt am
21. Auguſt 1866, vorbeſtraft wegen Körperverletzung, iſt an
geklagt zu Merſeburg am 1. April 1904 den Arbeiter Karl
D. mit einem Stocke über Kopf und Arm geſchlagen zu haben,
ſodaß D. zuſammenbrach und eine Woche arbeitsunfähig war.
Das Urteil lautet auf 3 Wochen Gefängnis.

6) Der Reſtaurateur Auguſt Sch. hier hat nach Anzeige
des Polizei Revkerbeamten in der Nacht vom 25. zum 26.
April d. J. in ſeinem Schanklokale Gäſte über die gebotene
Polizeiſtunde hinaus und zwar bis 18/4 Uhr morgens ohne
polizeiliche Erlaubnis geduldet. Es hatte deshalb die Polizei
Verwaltung gegen den Beſchuldigten auf Grund der Polizei
verordnung vom 18. April 1895 in Verbindung mit s 365
Abſ. 2 R.St.G. B. eine Geldſtrafe von 3 Mark ev. 1 Tag
Haft feſtgeſetzt. Hiergegen hat Sch. rechtzeitig Widerſpruch
erhoben Und auf gerichtliche Entſcheidung angetragen. Er
wurde aber zu derſelben Strafe verurteilt und hat außerdem
die Koſten des Verfahrens zu tragen.

Aus den Kreiſen Merſeburg und Querfurt.

s Lützen, 5. Juni. Der hieſtge Krieger
verein blickt in dieſem Jahre auf ein 50 jähriges
Beſtehen zurück. Aus vieſem Anlaß iſt für den

verſtändliche Ungleichheit beſeitigt wird. Auf vielen

welche mit einem Zapfenſtreich am Sonnabend abend
8 Uhr und einem ſich anſchließenden Feſtkommers
ihren Anfang nimmt. Die Hauptfeier am Sonntag
findet ihre Einleitung in einem Weckruf. Um 9 Uhr
findet in der Stadtkirche St. Vitus Feſtgottesdienſt
ſtatt. Der übrige Teil des Feſtes ſpielt ſich nach
dem Umzuge und dem Weiheakte der vom Kaiſer
geſchenkten Fahne im Feſtlokale, „Reſtaurant zum
Bürgergarten“, ab. Die Feier am Montag beginnt
mit FrühſchoppenKonzert, dem um 2 Uhr eine Feſt
tafel folgt. Ein Ball für die Vereinsmitglieder
ſchließt die Jubelfeier ab.

s Schkeuditz, 6. Juni. Jm benachbarten
Freiroda ſchlug am vergangenen Dienstag ein
Pferd des Mühlenbeſitzers Parthey aus und traf
den Knecht Ernſt Mehnert ſo unglücklich, daß die
ganze Knieſcheibe zerſplitterte. Mehnert wurde
ſofort nach dem Krankenbauſe in Delitzſch gebracht.

8Schkeuditz, 6. Juni. Infolge eines Familien
ſtreites und dadurch hervorgerufenen Wortwechſels
nahm am Sonntag nachmittag der Müllergeſelle
Nöldner ein in der Küche ſtehendes Beil und
ſchlug hiermit ſeinen im Hofe anweſenden Schwager,
den Keſſelſchmied Friedrich, dermaßen über den
Kopf, daß F. zuſammenbrach. Der ſchwer Verletzte
hat eine klaffende Kopfwunde erhalten und war bis
Montag mittag bewußtlos.

g. Collenbey, 6. Juni. Jn unmittelbarer
Nähe der Bahnunterführung in Ammendorf ſcheuten
die Pferde des Herrn Gutsbeſitzers HenſelRade
well vor einem Radfahrer und raſten im Galopp davon.
Herrn Siegfried Nette, welcher ſich gerade an ſeinem
Gutseingange befand, gelang es, die Durchgänger
aufzuhalten und dadurch Unglück zu verhüten. Vom
Wagen waren Räpver abgeſlogen. Die Holz
diebſtähle im nahen Burgholze mehren ſich. Dem
die Aufſicht führenden Beamten und dem Herrn
Jagdpächter gelang es, einen der Langfinger dingfeſt
zu machen, als er Nutzholz entwendete, aus dem er
jedenfalls Hammerſtiehle und dergl. anfertigen wollte.
Da Anzeige erſtattet iſt, wird die Beſtrafung nicht
ausbleiben.

s Ennewitz, 6. Juni. Geſtern abend entſtand
auf noch unaufgeklärte Weiſe im Reiſe 'ſchen Hauſe
zu Nockwitz ein Stubenbrand, der glücklicherweiſe
ſofort wieder gelöſcht wurde. Die herbeigeſchaffte
Spritze kam nicht in Tätigkeit. Das Feuer ſoll
durch Spielen eines Kindes entſtanden ſein.

g. Burgliebenau, 6. Juni. Die Raupen
treten heuer auf den Obſtbäumen in den hieſtgen
Gärten und auch in der Umgebung in bedrohlicher
Weiſe auf; namentlich haben die Apfelbäume darunter
zu leiden, weshalb auch die Apfelernte hier weſentlich
beeinträchtigt werden wird. Geradezu troſtlos ſteht
es in den Waldungen aus. Faſt durchweg ſind die
Cichen, der Stolz unſerer Walder, ihres grünen
Blätterſchmuckes beraubt, indem die Spannraupen
vom Wipfel bis zur Erde ihr Zerſtörungswerk ver
richteten. Die Urſache des überaus häufigen Auf
tretens dieſes Ungeziefers wird der herrſchenden
Trockenheit im Fruhjahr und den faſt durchweg
wehenden Ofſtwinden zugeſchrieben. Der Kriegs
veteran und gleichzeitige Vorſtand des Kriegervereins
im nahen Dieskau, Herr Zeidler, hatte das Un
glück, von einem umfallenden Gerüſt getroffen zu
werden, ſodaß er einen komplizierten Knöchelbruch
erlitt. Nach Anlegung eines Notverbandes wurde
ver Bedauernswerte, deſſen Unfall allgemeine Teil
nahme findet, einer Halleſchen Heilanſtalt überwieſen.

s Alt-Scherbitz, 6. Juni. Ein unliebſamer
Gaſt hatte ſich am Freitag in den Vormittagsſtunden
in einem hieſtgen Reſtaurant eingefunden. Als er
ſich für einige Minuten unbeobachtet glaubte, ent
wendete er eine Kiſte mit ca. 20 25 Stück Zigarren.
Die Kiſte wurde jedoch bald vermißt und der Verdacht,
den Diebſtahl ausgeführt zu haben, lenkte ſich auf
den ſoeben anweſend geweſenen Gaſt. Durch die
ſofort bewerkſtelligte Verfolgung konnte der Langfinger
am Klingelberg eingeholt und ihm ſeine Beute wieder
abgenommen werden. Es iſt ein Arbeiter aus
Schkeuditz, der die Tat zugeſtanden hat. Der
Arbeiter Karl Brückner von hier verunglückte
am Freitag in Lützſchena dadurch, daß er, bei den
Bahnhofsumbauten mitbeſchäftigt, von einer Höhe von
4 m herabſtürzte und ſich einen Fußknöchelbruch zu
zog. Nach Anlegung eines Verbandes von einem
hieſtgen Arzt wurde B. mittels Geſchirrs nach ſeiner
Wohnung transportiert.

s Stöbnitz, 6. Juni. Am vorigen Freitag fing
ein Dienſtknecht A. aus AltZorbau auf dem Teiche
hinter Stöbnitz eine Ente, der er den Hals durch
ſchnitt, um ſie dann in einem Ableitungskanal zu
verſtecken. Da nahte aber bereits der ſtrafende Arm
der Hermandad in Geſtalt des Sergeanten Henze,
der den Entenliebhaber notierte und ſo dem gericht
lichen Verfahren uüberlieferte.

Wetterwarte.Vorausſitchtliches Wetter am 8. Juni. Wechſelnd
bewölktes, kühleres, windiges Wetter, ſtellenweise

11., 12. und 13. d. M. eine größere Feier geplant, etwas Regen. 9. Juni. Teils heiteres, teils

m c 25



wolkiges, vorwiegend trockenes, nachts kühleres, bei
Tage etwas wärmeres Wetter.

Aus vergangener Zrit für unſere Zrit.
Eine Komödie, ebenſo lächerlich wie unwürdig war es,

die der franzöſiſche Diktator Robespierre vor
110 Jahren dem Volke vorführte und dieſes in Stimmung
zu erhalten. Nach dem Sturze alles Beſtehenden, nach Ab
ſchaffung der Religion und deren Kultus hielt es der Mann,
der die Menſchen nach Belieben unter die Guillotine ſchickte,
für angezeigt, am 8. Juni 1794 eine republikaniſche Re
ligion zu ſchaffen und an dieſem Tage ein Feſt des höchſten
Weſens abzuhalten, ein mit Prozeſſionen, Prunkreden, Hymnen
nnd ſymboſiſchen Handlungen ausgeſchmückte theatraliſche Fratze,
bei welcher der hochmütige Heuchler ſelbſt als Großprieſter der
neuen Religion fungierte. Natürlich wurde die ganze Poſſe von
Tauſenden durchſchaut und von dieſem mit Spott überſchüttet
indeß war Robespieres Macht immer noch ſo groß, daß er ſich
dieſe öffentliche Komödie erlauben durfte. Dennoch bildet jener
Akt die Grundlagen der gegen Robespierre ſich richtenden
Agitation, die mit ſeinem Sturze im November deſſelben
Jahres endete.

Vermiſchtes.
*(Aufder internationalen Frauenſtimmrechts

Konferenz) in Berlin wurden am Sonnabend Nachmittag
die Beratungen zu Ende geführt. Dem Weltbunde ſür Frauen
ſtimmrecht traten ſofort bei England, Viktoria, Schweden und
die Vereinigten Staaten von Nordamerika. Die Delegiertinnen
für Dänemark, die Schweiz und Norwegen traten für ihre Perſon
dem Bunde bei. Bei der Wahl des Vorſtandes wurde Miß
Suſan B. Anthony zur Ehrenpräſidentin gewählt, zur
Präſidentin Mrs. Chapmann Catt, zur erſten Vize
präſidentin Dr. Anita Augspurg, zur zweiten Vizepräſidentin
Mrs. Fawreelt, die Führerin der Stimmrechtsbewegung in
England. Darauf ſchloß Frau Minna Cauer die offiztelen
Verhandlungen.

(Zu dem Leichenfund im Charlottenburger
Verbindungskanal) ſind am Sonnabend wichtige Ent
deckungen gemacht worden. Jn der Jungfernheide wurden
auf einer Müllabladeſtelle nahe beim Hinckeldey Denkmal die
in einem Reiſekorb verbrannten Arme und
Beine der Ermordeten gefunden; der Verbleib des
Kopfes iſt noch nicht ermittelt. Der Fundort liegt etwa
1000 Meter von der Stelle, wo am Freitag der in einen
Sack gehüllte Frauenkörper aus dem Waſſer gezogen wurde.
Der Finder der Knochenreſte war ein junger Schauſtellerge
hilfe namens Vettter, der am Sonnabend nachmittag auf dem
Ablageplatze Blech ſuchte. Vetter iſt angeſtellt bei der Schau
budenbeſitzerin Frau Weiding. Am Donnerstag nachmittag
beſuchte er einen Bekannten in der Maxſtraße. Als er um
12 Uhr nachts noch nicht nach dem Wohnwagen der Truppe in
der Jugfernheide zurückgekehrt war, wurde Frau Weiding
unruhig und machte ſich Sorge um den Angeſtellten. Hierbei
ſah ſie zum Wagenfeſter hinaus und bemerkte an der Stelle,
wo der jange Mann ſpäter die Knochenreſte fand, einen
Feuerſchein und zwei Perſonen dabei hantleren. Der
Wagen ſteht von dieſer Stelle etwa 300 bis 400 Meter ent
fernt. Frau Weiding machte ihren Sohn darauf aufmerkſam
und ſagte noch: „Wenn Vetter hier wäre, ſo würden wir
mal hingehen und ſehen was die da machen. Die ſcheinen
etwas zu verbuddeln.“ Dieſen Feuerſchein beobachtete Frau
W. in der Nacht zum Freitag um Pukt 12 Uhr. Als nun
Vetter etwa eine halbe Stunde ſpäter zurückkam, erzählten
ihm die Frau und ihr Sohn die Geſchichte von dem Feuer,
gingen aber nicht mehr hin, weil der Schein unterdeſſen er
loſchen war. Bei der genaueren Unterſuchung wurden an der
Brandſtellen auch noch ein unechter Trauring und der Bügel
eines großen Beutelportemonnaies gefunden. Der Ring hat
kein Zeichen. Das Portemonngie, von dem der Bügel ſtammt,
muß erheblich größer geweſen ſein, als Damen ſie zu tragen
pflegen. Es hatte einen überfallenden Verſchluß. Von den
gefundenen Knochenteilen kann man mit Sicherheit annehmen,
daß ſie die Reſte der Arme und Beine der Getöteten ſind.
Die vom Rumpf abgetrennten Gliedmaßen hatte der Ver
brecher mit Papier, Hobelſpänen und Reſten eines Sackes,
wie er auch beim Rumpf gefunden wurde, zuſammen in einen
großen Reiſekorb, der einen Deckel hatte, gelegt, an die Müll
abladeſtelle vielleicht mit einer zweiten Perſon des
Nachts befördert und dort mit dem Korb zuſammen entzündet.
Die weniger fleiſchigen Armteile ſind faſt ganz verkohlt, die
Schenkelknochen beſſer erhalten. Die vorgefundenen Stoff
reſte gehören, wie genauere Nachforſchungen ergeben haben,
nicht zur Kleidung, ſondern zu einem Zuckerſack. Damit
die Flammey nicht zu hoch aufloderten, hatte man den
Korb vor dem Anzünden oder gleich nachher mit Blechbüchſen,
der Müllſchippe uſw. zugedeckt. Dieſe Dinge waren aber
zugleich ſo geſchichtet, daß das Feuer guten Zug haben mußte.
Uebrigens nimmt man neuerdings an, daß die Arme und
Beine zu einem großen Teile ſchon an einem anderen Ort als
der Fundſtelle als eine größere Menge Knochenaſche liegen müſſen.
Es kommt hinzu, daß von dem Korbe noch ſo viele Teile er
halten blieben, daß der Sachverſtändige daraus die Art des
Korbes erkennen konnte. Eine Flamme oder Glut aber, die
imſtande geweſen wäre, zwei ganze Arm und Beinknochen
bis auf die gefundenen Reſte zu vernichten, hätte einen leicht
brennbaren Korb bis auf das letzte Teilchen verzehren müſſen,
während jetzt vom Geflecht, von den Scharnieren, dem Ver
ſchluß und den Bodenſtangen noch mancherlei übrig geblieben
iſt. Wahrſcheinlich ſind die Arme und Beine an der Stelle,
an der die ganze Leiche zerſtückelt wurde, noch einmal zerlegt
worden. Die Füße und die dünneren Armteile mit den
Händen wurden dann an dieſer Stelle, in irgend einer Wohnung,
in einer Heizanlage verbrannt. Hierbei wird ſich ein ſo ſtarker,
übler Geruch entwickelt haben, daß man von einer weiteren
Verbrennung der ſtärkeren Teile abſehen mußte, weil ſie ge
fährlich geworden wäre. Verkohlte Knochenteile von Händen
und Füßen wurden daher im Müll nicht gefunden, ſondern
nur Reſte von den ſtärkeren Knochen. Die Obduktion
des Rumpfes, die Sonnabend abend ihren Abſchluß im
Weſtender Schauhaus fand, ergab zunächſt Spuren erheb
licher Gewalteinwirkung, die ſich in ausgedehnten
Blutdurchtränkungen der Haut, in den Weichteillen, an Bruſt
und Rücken uſw. zeigen. Hiernach muß der Ermordung ein
harter Kampf voraufgegangen ſein. Die unmittelbare Todes
urſache konnte bei der Sektion des Rumpfes mit Sicherheit
nicht feſtgeſtellt werden. Die Abtrennung des Kopfes und der
Arme und Beine iſt „mit einer an Beſtimmtheit grenzenden
Wahrſcheinlichkeit“ erſt nach Eintritt des Todes vorgenommen
worden. Die Getötete befand ſich im dritten Monat der
Schwagerſchaft. Für einen Luſtmord hat die Obduktion keinen
Anhalt ergeben. Beſonders bemerkenswert iſt noch die Feſt
ſtellung, daß die Getötete, die bereits einmal Mutter war, ſtark

lungenkrank und tuberkulss war. Der Rumpf der Getöteten
wurde mit der leberfleckartigen Warze noch einmal photo
graphiert, ebenſo die gefundenen Knochenreſte. Ein Poltizetin
ſpektor aus Köthen kommt hierher, um feſtzuſtellen, ob der
Rumpf der eines aus Köthen verſchwundenen, mit einer ſolchen
Warze behafteten Mädchens iſt.

(Kinder als Brandſtifter.) Zu dem Brande in
Melken teilen die „Stettiner N. N.“ noch mit, daß das
Feuer durch ſpielende Kinder verurſacht worden iſt. Jm
ganzen ſind drei Perſonen in den Flammen umgekommen.
43 Gebäude ſind ein Raub der Flammen geworden.

(Eine Liebestragödie) hat in einem Hamburger
Hotel ihren Abſchluß gefunden. Dort vergiftete ſich das
24 jährige Fräulein Ricke aus Roſtock mit Cyankali. Die
Verſtorbene hatte ein intimes Verhältnis mit einem Hamburger
Arzt unterhalten.

(Jn den Flammen umgekommen.) Aus Mainz
wird berichtet: Jm nahen Orte Haßloch verurſachten drei
Kinder einer Familie einen Scheunenbrand. Alle drei kamen
in den Flammen um.

(Auf einer Automobilfahrt) iſt am Sonntag der
72 jährige Graf Mortimer von Maltzan bei Bordeaux
an einer jähen Straßenb'egung aus dem Wagen geſchleudert
worden und infolge Schädelbruchs ſofort verſchieden.

(Unwetter in Madrid.) Montag nachmittag ging
ein rieſiges, mit Hagel verbundenes Unwetter in Madrid
nieder, durch welches der Straßenbahnverkehr unterbrochen,
Bäume entwurzelt und beträchtlicher anderer Schaden ange
richtet wurde.

(Blutrache in Griechenland.) Ein neues Bei
ſpiel von Blutrache unter den Maniaten, wie ſie noch immer
im Süden des Peleponnes gang und gäbe ſind, wird jetzt aus
Areopolis gemeldet. Ein dortiger Bauer hatte vor einiger
Zeit einen Dorfangehörigen getötet, und ein ſolcher Vorfall
bedeutet für die Familie des Getöteten die Verpflichtung, blu
tige Rache zu nehmen. Der Sohn und die Mutter des Ge
töteten lauerten ſeit langem auf die Gelegenheit, dieſe „Ehren
pflicht“ zu erfüllen. Als vor wenigen Tagen der Morder ſein
Haus, das wie eine Feſtung geſichert war, wegen einer Ge
ſchäftsaugelegenheit verlaſſen hatte, Jegten dte beiden Blaträcher
Feuer an und brannten das Gebäude nieder. Die im Hauſe
befindliche Schweſter des Mörders erlitt einen jämmerlichen
Tod in den Flammen, da zwei drohend vorgeſtreckte Gewehre
ihr den Ausgang aus dem Hauſe verwehrten. Die ſtaatliche
Juſtiz iſt ſolchen Vorkommulſſen gegenüber machtlos.

(Ausſchreitung gegen Deutſche.) Jn dem
Badeorte Tüffer (Steiermark) begingen ſlow eniſche Bauern
arge Ausſchreitungen gegen Deutſche. Anläßlich der Anweſenheit
des Fürſtenbiſchofs Napotnik hißten die Slowenen auf dem Kirch
turme die ſloweniſche Fahne. Der Bürgermeiſter ordnete alsbald
ihre Entfernung an der Wachmann, der den Befehl ausführen
wollte, wurde von den ſloweniſchen Bauern blutig geſchlagen,
außerdem wurden zahlreiche deutſche Bürger von Slowenen
überfällen. Die Gendarmerie nahm mehrere Verhaſtungen vor.

(Abſtürze in den Bergen.) Von der Dreitor-
ſpitze ſtürzte am Sonntag der Studierende der Chemie
Paul Jorwart aus München ab. Er blieb mit zerſchmettertem
Schädel liegen und war ſofort tot. Jm Wetterhornßiſt
am Sonntag ein Sprenglergeſelle aus dem Turngau namens
Schlaginhaufen totgeſtürzt. Er war mit einigen Gefährten
zuſammen, hatte es aber für überflüſſig gehalten, ſich anſeilen
zu laſſen. Der Abiturient Heinrich Carner aus Graz, der
Sohn einer Witwe ſtürzte vom Pfaffenks gel ab und zwar
gleich tot.

(Der kurz vor ſeiner Hochzeit verſchwundene
Profeſſor Meißner) iſt, wie gemeldet wird, wiederge
funden worden. Er ſollte bekanntlich die Tochter eines
Wiener Arztes heiraten und war ſeit dem Pfingſtſonntag
nicht mehr zum Vorſchein gekommen. Jetzt iſt er, wie der
„Brieger Zeitung“ von Verwandten des Vermißten mitgeteilt
wird, in Paris geſehen worden. Vor einigen Tagen warde
der Tod Meißners aus Wien berichtet, die Nachricht wurde
nachher dementiert.

(Eine furchtbare Tat des Terrorismus) orga
niſierter amerikaniſcher Arbeiter gegen nichtorganiſierte Kollegen
wird dem „Bureau Reuter“ aus NewYork wie folgt bertch
tet: Montag morgen explodierte eine beträchtliche
Menge Dynamit unter dem Bahnſteig auf der
Endſtation der Florence and Cripplecreek Eiſenbahn im Staate
Colorado; es wurden 16 Leute getötet und 9 tödlich
verwundet. Es waren ſämtlich nichtunioniſtiſche
Bergleute, welche gerade ihre Arbeit verlaſſen hatten und
auf den Zug warteten, der ſie nach Hauſe bringen ſollte. Man
glaubt, daß das Dynamit ſo gelegt war, daß es der einlau
ſende Zug zur Exploſion bringen ſollte. Die Miliz des Ortes
wurde zum Dienſt einberufen.

(Der Direktor des Nationalmuſeum 9) in
Neapel, Pais, iſt wegen Unregelmäßigkeiten in der Verwaltung
abgeſetzt worden. Das Defizit ſoll 300000 Lire betragen.

(Ein Verein zur Erhaltung der Volks
trachten) hat ſich nach dem Vorgang Bayerns nun auch
in Schwaben gebildet, der auf alle Art bemüht iſt, im
Volke und vor allem bei der heranwachſenden Jugend den
Sinn für die Pflege der alten, teilweiſe hervorragend ſchönen,
eigenartigen Trachten zu erhalten und aufs neue zu erwecken.
Die Geiſtlichen und die Lehrer ſind nach der „Voſſ. Ztg.“ die
beſten Verbündeten bei dieſen Beſtrebungen durch Wort und
Tat, durch Vorträge und wirkſame materielle Unterſtützungen
hat der Verein jetzt ſchon erfreuliche Erfolge erzielt. Während
noch vor einigen Jahren nach den Angaben der Geitſtlichen
beider Konfeſſionen das Anlegen der Trachten in beſtändigem
Rückgange war, iſt diesmal bei den um das Pfingſtfeſt ver
anſtalteten Konfirmationen und anderen Veranſtaltungen
ſowohl im Oberlande, wie im Neckartal und am Bodenſee
ein ſehr günſtiges Reſultat der Vereinsbeſtrebungen zu ver
zeichnen geweſen. Die Burſchen und Mädchen hielten es
noch bis zum Vorjahr für ein beſonderes Zeichen von Vor
nehmheit, in der Kirche nicht in der altangeſtammten bunten
und ſo kleidſamen Tracht zu erſcheinen, und trugen lieber
vom Dorſſchneider oder im eigenen Hauſe hergeſtellte,
ſchlechtſitzende „modiſche“ Kleidung. Nach den vorgenommenen
Zählungen hat nun diesmal eine weit größerer Anzahl
von Konſirmanden und Konfirmandinnen die Kirche in
der Tracht des betreffenden Landſtriches beſucht und
gleichzeitig ſich zum weiteren Anlegen der Tracht ver
pflichtet. Auch in Stuttgart und anderen größeren Städten
des Landes ſieht man jetzt an Sonn und Feſttagen unter
den vom Lande hereinkommenden Fremden verhältnismäßig
viel mehr als früher in die hübſchen, zum Teil überaus ge
ſchmackvollen Trachten gekleidet. Der Verein hat einem Teil
der Eltern der diesmaligen Konfirmanden Beihilfen gewährt,
die teils in Geld beſtand, teils in der Beſchaffung des Kleider
ſtoffes und der übrigen Zutaten für die Trachten. Jn
Betzingen, deſſen aus weißen langen Röcken und gelben
Lederrhoſen für die Männer, aus vielfach gefältetem Rock
und eigenartigem Kopfputz für die Frauen beſtende Tracht zu

den ſchönſten des ganzen Schwabenlandes gehört, haben die
Konfirmantinen einen Teil der Trachtenſtücke unter Aufſicht
der Lehrerinen ſelbſt angefertigt, und im Anſchluß an die
jährliche Schulviſitation fand dann eine Ausſtellung der
Trachten im Schulgebäude ſtatt, wobei die beſten Erzeugniſſe
reſp. ihre Verfertigerinnen durch Prämien ausgezeichnet wurden.
Welchen Anklang die Bemühungen des „Trachtenvereins“
unter der Landesbevölkerung finden, geht daraus hervor, daß
allein im Oberamtsbezirk Reutlingen 930 trachtentragende
und 89 beitragzahlende, im Oberamtsbezirk Tübingen 812
trachtentragende und 47 beitragzahlende Mitglieder dem
Landesverein angehören. Ju Tübingen ſoll im Laufe des
Auguſt ein ſchwäbiſches Trachten feſt veranſtaltet werden.

(Nur Lumpe ſind beſcheiden.) Die „Berliner
Luſtigen Blätter“ geben folgende Anekdote zum beſten Der
kommandierende General, der wegen ſeiner Stren ge
beſonders bei den jüngeren Offizieren nicht gerade ſehr beliebt
iſt, kehrt von einer Jnſpektionsreiſe zurück und beſteigt auf
einer mittleren Etiſenbahnſtation ſeines Bezirkes ein Coupé
erſter Klaſſe. Kurz vor Abgang des Zuges ſpringt ein elegant
gekleideter junger Mann, dem man den Offizier in Zivil
auf zwei Kilometer Entfernung anſieht, in das Coupéè und
ſetzt ſich in die Ecke. Der Kommandferende rauchte mit Be
hagen eine Havanna, als plötzlich der Ziviliſt ſich an ihn
wendet: „Verzeihen Sie, mein Herr, wenn ich Sie bitte, das
Rauchen zu unterlaſſen, mir iſt vom Arzt der Aufenthalt im
Tabaksqualm auf das Strengſte verboten.“ Der Komman
dierende iſt wie vom Donner gerührt, er zieht die Augenbrauen
kraus und wirft dem Ziviliſten, deſſen Antlitz ſich zu einem
freundlichen Grinſen verzieht, einen Blick zu, den jener von
Beſichtigungen her nur allzu gut kannte. Nachdem der General
die Zigarre in den Aſchenbecher gelegt hat, ſinnt er nach, wie
es ihm möglich wäre, die Jdentität dieſes kühnen Mars
jüngers feſtzuſtellen. Ein ſieghaftes Lächeln umſpielt ſeine
Lippen, er erhebt ſich und ſagt: „Uebrigens erlauben Sie,
daß ich mich Jhnen vorſtelle, mein Name iſt von F., ich bin
der kommandierende General des Armeekorps.“ Der
Jüngling erhebt ſich und entgegnet: „Sehr angenehm aber
auf der Reiſe mache ich grundſätzlich keine Be
kanntſchaften!“

(Ueber den Plan der Bahnaufden Montblanc)
ſind dem Bericht eines Londoner Blattes folgende bemerkens
werte Einzelheiten zu entnehmen: Die geplante elektriſche
Bahn auf den Montblanc wird, wie die Jungfraubahn, eine
Zahnradbahn ſein. Jhre Länge wird etwa 16 Kilometer be
tragen über 9 Kilometer werden davon durch Tunnels gehen.
Die Bahn ſteigt 11 710 Fuß von dem kleinen Dorf Houches
das 3260 Fuß über dem Meeresſpiegel liegt, bis zu dem
Bahnhof der nahe den Petit Rochers Rouges liegt. Die
erſte Station ſoll auf dem Gipfel des Gros Béchand, 8410
Fuß hoch liegen; ſie hat eine prächtige Ausſicht auf das
Chamonixtal. Die zweite Station liegt in der Eisregion,
unterhalb des Gipfels der Aiguille du Gouter in einer Höhe
von 12600 Fuß, wo das Panorama den Taconnaz, Les
Griaz und Bionnaſſay umfaſſt. Von dieſem Punkt wird ein
feſter Schnerweg zum Grand Plateau führen. Die dritte
Station iſt nahe dem Obſervatorium und der VallotSchutz
hütte geplant, in einer Höhe von 14300 Fuß. Von hier
wird ein Tunnel durch den Nordabhank des Montblanc zu
der Endſtation führen, die 14970 Fuß über dem Meeres
ſpiegel liegen wird. Der höchſte Gipfel, der noch 810 Fuß
über der Endſtation liegen wird. kann dann erreicht werden.
Die ganze Fahrt wird nur zwei Stunden beanſpruchen.
Jetzt braucht der Bergſteiger 14 Stunden, um von Courmayeur
aus den Gipfel zu erreichen.

Sport und Leibesühungen.
Die panhelleniſchen Spiele haben vom 19. bis

22. Mai im Stadion zu Athen ſtattgefunden. Das Stadion
iſt bis auf wenige Kleinigkeiten fertig der gewa' tige Bau iſt
mit penteliſchem Marmor bekleidet von unten bis zur oberſten
Sitzreihe. Zwiſchen dem leuchtenden neuen Marmor ſieht
man überall antike, an der betreffenden Stelle gefundene
Stücke eingefügt. Die Bekleidung iſt überall den gefundenen
antiken Stücken nachgebildet. Schon das leere Stadion bietet
einen impoſanten Anblick dar; aber das mit Menſchen im
Feſtſchmuck gefüllte, wie es mehrere Tage der Olympiſchen
Spiele 1896 zeigten und heuer der 22. Mai, der letzte Tag
der panhelleniſchen Spiele, iſt geradezu überwältigend. An
den diesjährigen Spielen nahmen nach der „Köln. Ztg.“ teil
zwei Athleten und Turnvereine von Athen, einer aus Piräus,
einer aus Lariſſa, zwei aus Smyrna und einer aus Patras.
Es waren dieſelben Spiele wie 1996, nur fehlte das Fahrrad,
und von den Turnübungen waren die am Pferd ausgeſchloſſen.
In faſt allen Kamfgegenſtänden wurde der letzte griechtſche
Rekord geſchlagen. So beim Stabſpringen; der Sieger
ſprang 3,22 Meter (gegen 2,50 Meter). Beim Diskus
werfen ſchlug der Steger ſeinen eigenen, vor zwei Jahren
aufgeſtellten Rekord von 34,04 Meter und warf den Diskus
37,67 Meter weit. Doch hatte er Unglück; gleich nach dem
erſten Wurf kam ſeine Fußbekleidung durch Reiſen eines
Riemes in Unordnung, wodurch er in der demWurf vorhergehenden
Drehung des ganzen Körpers verhindert wurde. Er hat den
Diskus oft 40 Meter geworfen, was dem Weltrekord 24,30
Meter ziemlich nahe kommt. Beim Gewichts heben hob
der Sieger mit zwei Händen das nicht zu verachtende Gewicht
von 111 Oka (gleich 145 Kilogramm) und mit einer Hand 68
Oka (gleich 87 Kilogramm). Beim Stein werfen übertraf
der Sieger im Diskuswerfen ſeinen eigenen Rekord von 16,83
Meter und warf den Marmorſtein 19,69 Meter. Beim
Hochſprung wurde der griechiſche Rekord von 1,515 Meter
durch den Patrenſer Springer auf 1,725 Meter erhöht.
Beim Weitſprung erhöhte der Sieger ſeinen Rekord von
5,895 Meter auf 6,31 Meter. Beim Werfen mit der
Eiſenkugel ſchlug der Sieger im Diskus und Steinwerfen
nicht nur den griechiſchen Rekord von 12,27 Meter, ſondern
auch den der Pariſer Weltausſtellung indem er die Eiſenkugel
12,44 Meter weit ſchleuderte. Das Turnen am Barren
Reck und den Ringen zeigten äußerſt gewandte Turner
aus Athen, Smyrna und Patras. Beim Klettern ſiegte
ein Patrenſer, der die 10 Meter in 13 Sekunden nahm.
Seinen Sieg feierten die Kollegen und der Sieger im Ge
wichtheben trug ihn im Triumph durch das halbe Stadion
wie ein Wickelkind. Als neues Kampfſpiel war das Seil
ziehen durch Gruppen hinzugefügt. Jn dieſem Spiel
kämpften fünf gewandte Athener gegen fünf herkuliſche
Patrenſer, und zeigten ſo, daß nicht die phyſiſche Kraft den
Ausſchlag geben mußte. Der letzte Tag brachte ein Schau
turnen ſämtlicher Schulen und Gymnaſien von Athen und
Piräus. Das große Stadion konnte kaum die Zahl der
Schüler faſſen, die deſſen Plätze faſt vollſtändig ausfüllten.
Auf dem kleinen freibleibenden Raum führten die beſtgeübten
Schulen Freiübungen aus, die lauten Jubel hervorriefen.
Einen ſchönen Anblick bot der Vorbeimarſch der Schüler vor
dem König, der mit dem Kronprinzen nicht auf den erhöhten
königl. Sitzen, ſondern ſeitwärts davon Platz genommen hatte.



Die Begeiſterung erreichte bei der Preisverteilung durch den
König ihren Gipfel, und doch war das Aushalten im Stadion
bet der brenvenden Hitze keine geringe Leiſtung. Zu bedauern
war, daß die ſamiſchen und kypriſchen Vereine heuer nicht
teilnahmen, denn ſie leiſten Tüchtiges. Der Sieger im Diskus,
Stein und Kugelwerfen und der Sieger im Heben von Ge
wichten werden nach Amerika zu den Spielen in St. Lous
reiſen. Die neuen Olympiſchen Spiele ſind auf das Jahr
1906 angeſetzt ihnen werden 1905 weitere panhelleniſche Spiele

vorausgehen. Einen ſchönern Platz zum Abhalten von Wett
ſpielen als das Stadion von Athen gibt es auf der ganzen
Welt nicht.

[I. Bei der elften internationalen Steeple-
Chaſe am Sonntag in Karlshorſt (Preis 39000 Mk.)
ſiegte Leutnant O. v. Zobeltitz' „Elfadale“.

Jn dem Groß-Vorſteller Rennen um den
Großen Preis von Hamburg (100000 Mk.) wurde
am Sonntag des königl. Hauptgeſtüt Graditz vierjähriger
Hengſt „Leander I“ erſtes Perd, zweites der dretjährtge
Hengſt „Pathos“ aus demſelben Geſtüt, drittes Balduins
dreijähriger Hengſt „Tancred“ und viertes Weinbergs drei
jähriger Hengſt „Bajo“.

Den Grand Steeple-Chaſe de Paris(120 000 Mk) gewann am Sonntag auf der Rennbahn in
Auteuel „Dandelot“.

J

Neueſte Nachrichten.
Petersburg, 7. Juni. Der Zar befahl die

Mobiliſierung des unter Befehl des
Generals Baron Meyendorff ſtehenden
erſten Armeekrps, wovon ein Teil in Petersburg
und Umgegend ſteht.

London, 7. Juni. Dem „Reut. Bur.“ wird
aus Petersburg von heute gemeldet, ein ausländiſcher
Offizier, welcher ſich bei den ruſſiſchen Truppen in
ver Mandſchurei befinde, berichte, daß General
Kuropatkin und ſein Stab ſich mit der Eiſenbahn
nach einem Punkte zwiſchen Haitſcheng und Taſchi
tſchiao 60 Werſt füvlich von Liaujang, begeben hätten.

Ligojang, 6. Juni. Hier ſind anhaltend Ge

rüchte im Umlauf, wonach die Ruſſen einen erfo l g
reichen Ausfall zur See aus Port Arthur
gemacht haben ſollen.

Tokio, 6. Juni. Die Ruſſen haben
Hſinmintun und deſſen Nachbarſchaft geräumt.
Es heißt, ſie ſeien im Begriff, ſich mit den Truppen
auf der nach Mukden führenden Straße zu ver
einigen. Montag früh wurde in Niurſchwang
heftiges Feuern aus der Richtung von Liaujang
gehört.

Liaujang, 6. Juni. (Reutermeldung.) An
der Oſtküſte der Halbinſel Liautung
landete noch eine japaniſche Armee, um
dem ziemlich raſch gehenden ruſſiſchen Vormarſche
von Taſchitſchiao entgegenzutreten. Die Japaner
haben den Plan des Angriffs auf Liaujang, falls ſie
denſeiben überhaupt gehegt, offenbar aufgegeben.
Die in zwei oder drei Wochen eintretende Regenzeit
würde den Vormarſch unmöglich machen. Inzwiſchen
hielten die Koſaken Fühlung mit den japaniſchen
Vorpoſten, während eine andere Abteilung den
rechten Flügel des Generals Kuroki nördlich vom
Jalu im Auge behielt. Der Geſundheitszuſtand der
Truppen iſt bemerkenswert gut. Es kommen keine
Fälle von anſteckenden Krankheiten, nur wenige von
Darmſtörungen vor.

Liaujang, 6. Juni. (Reutermeldung Mehreren
fremden Militär Attachees, darunter zwei engliſchen
Oberſten, iſt geſtattet, ſich ſüdwärts zu begeben.
Einige dieſer Offiziere hoffen, ſich den Koſaken anzu
ſchlietzen, welche nördlich von Kintſchou in Fühlung
mit den Vorpoſten der Japaner getreten ſind.

München, 7. Juni. Prinz Leopold von
Bayern, Generalinſpekteur der vierten Armee
inſpektion, iſt an Venenentzündung erkrankt. Spiritus nicht behandelt.

Bremen, 7. Juni. Jn der Weſer ertranken
3 Perſonen, darunter Sohn und Vater vor den Augen
von Mutter und Gattin.

Nürnberg, 7. Juni. Hier wurde der Deutſche
Gaſtwirtstag geſtern eröffnet, auf dem 500 Vereine
des über 35000 Mitglieder umfaſſenden Deutſchen
Gaſtwirtsverbandes vertreten ſind.

e

Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft.
Der Jahreszeit entſprechend, plaudert Roſe Julien in

einem mit hübſchen Abbildungen geſchmückten Aufſatze des
17. Heftes der bekannten Familtenzeitſchrift „Ueber Land
und Meer“ (Stuttgart, Deutſche VerlagsAnſtalt) über
„Matenſpiele und Pfingſtbräuche im Elſaß“. Andere illuſtrierte
Artikel ſind: „Die große Einheit des Weltbaus“ von Dr.
Wilh. Meyer; „Unter Nomaden“, Erlebniſſe in der Kirgiſen
ſteppe von Dr. Max Samter; „Panzerplatte und Kanonen
rohr“ von N. E. Merow „Cambridge“ von J. Cammerer
und „Der Lawinenſturz im Walliſertal“. Neben der Fort
ſetzung des anziehenden Romans „Sylvia“ von Emmi Lewald
(E. Roland) enthält das Heft den Schluß der Novelle „Jhr
Held“ von Karl Herold und eine gemütvolle, feingezeichnete
Sktzze von Hermine Villinger: „Der Sonne zu“. Außerdem
neben lehrreichen Aufſätzen eine Reihe aktueller Bilder und
größerer Reproduktionen.

———„JS—— JWaren und Produktenbörſe.
Berlin, 6. Juni. Weizen 1000 kg Jull 174,50,

Sept. 168,00, Okt. 168,25 M. Roggen 1000 kg Juli
135 25, Sept. 135,75, Okt. 136,25 M. Hafer 1000 kg
Juli 129,00, Sept. 181,00 M. Mais 1000 kg runder
loko Jult 110,50 Sept. 110,50 M. Rüböl 100 kg Okt.
44,70, Dez. 44,90 M. Spiritus 70er loko M.

Die niedrigeren vorgeſtrigen amerikaniſchen Preiſe haben
zwar eine weſentliche Befeſtigung der hieſigen Marktlage
verhindert, aber zu einer ernſtlichen Abſchwächung nicht ge
führt, weil der anhaltende trockene Südoſtwind weitere Be
ſorgniſſe wegen der Roggenfelder und der Sommerfrüchte ver
urſacht. Preiſe für Brotgetreide blieben deshalb gut behauptet.
Das Gleiche gilt von Hafer, Mais und Rüböl

Anzeigen.
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion dem

Publikum gegenüber keine Verantwortung.

Allen Freunden und Bekannten die traurige
Nachricht, daß meine innigſtgeliebte Frau, unſere
herzensgute Tochter, Schweſter und Schwägerin
Sonntag abend 11 Uhr nach hartem Todes
kampfe entſchlafen iſt. Um ſtille Teilnahme
bitten der tieftrauernde Gatte

Peter Balldorf,
Familie Rödel.

Aufgebot.
1. Der Fabrikarbeiter Karl Guſtav Müller,
2. Fräulein Heuriette Friederike Müller,

beide in Merſeburg,
vertreten durch den Juſtizrat Baege daſelbſt,
haben beantragt, den verſchollenen Maurer
Ernſt Guſtav Julius Müller, zuletzt wohn
haft in Merſeburg, für tot zu erklären.

Der bezeichnete Verſchollene wird aufgefordert,

ſich ſpäteſtens in dem auf

den 30. Dezember 1904,
vormittags II Uhr,

vor dem unterzeichneten Gericht Zimmer
Nr. 19 anberaumten Aufgebotstermine zu
melden, widrigenfalls die Todeserklärung er
folgen wird.

An Alle, welche Auskunft über Leben oder
Tod des Verſchollenen zu erteilen vermögen,
ergeht die Aufforderung, ſpäteſtens im Auf
gebotstermine dem Gericht Anzeige zu machen.

Merſeburg, den 30. Mai 19014.
Königliches Amtsgericht.
Bekanntmachung.

Jn hieſiger Stadt befinden ſich amtliche
Verkaufsſtellen für Poſtwertzeichen:

beim Kaufmann Herrn Brendel, Gott
hardtsſtr. 45;

2) beim Kaufmann Herrn Fuß, Breite
ſtraße 9;

3) beim Kaufmann Herrn Karl Kundt,
Friedrichſtraße 6;

4) beim Kanfmann Herrn Ehrentraut,
Annenſtraße 22;

5) beim Reſtaurateur Herrn Krauſe Stein
ſtraße 9;

6) beim Reſtaurateur Herrn Rudolph
Clobigkauerſtraße 31;

7) beim Reſtaurateur Herrn Vollrath,
Weißenfelſerſtr. 15, und

8) bei Frau Karius, Brühl 17.
Dieſe Verkaufsſtellen von Poſtwertzeichen

werden dem Publikum zur eigenen Bequemlächkeit
und ausgiebigen Benutzung beſonders empfohlen.

Außerdem führt das Beſtellperſonal zum
Verkaufe von Poſtwertzeichen einen beſchränkten
Vorrat mit ſich.

Merſeburg, 31. Mai 1904.
Kaiſerliches Poſtamt.

Lattermann.

Königl. Lotterie
Einnahme.

Die Gewinne von 240 ünd 500 Mk. können
von heute, die größeren vom 9. Juni ab aus
gezahlt werden.

Die Erneuerung der Loſe zur 211. Lotterie
muß bis 15. Juni erfolgen. Vom 16. Juni
ab ſind Loſe in allen Abſchnitten, auch Loſe
a 5. Mk. zu vergeben, ſolange mein Vorrat
reicht Ziehung 1. Kl. 211. Lotterie am 7.

und 8. Juli. Curtze.

Kinderfeſt.
Die Feier des diesjährigen Kinderfeſtes ſoll

Montag den 27. Juni d. J.
auf dem Nulandtsplatze ſtattſinden, wenn
nicht ungünſtiges Wetter die Verlegung auf
einen der zunächſt darauffolgenden Tage
notwendig machen ſollte. Ueber die Ausführung
der Feſtfeier bemerken wir folgendes

I. Die Kinder müſſen pünktlich um 3 Uhr
nachmittags auf dem Marktplatze aufgeſtellt ſein.
Demnächſt erfolgt der Auszug durch die Gott
hardtsſtraße nach dem Feſtplatze. Abends /28
Uhr findet der Einzug durch das Sixtttor ſtatt.
Die Behörden und die Herren Geiſtlichen werden
gebeten, ſich an die Spitze des Zuges zu ſtellen.
Die Herren Bürgerſchützen werden dem Zuge
der Kinder den erforderlichen Schutz gewähren.

2. Zur Ausführung der nötigen Arrange
ments auf dem Feſtplatze ſind deputiert die
Herren Stadträte Kops und Heber und die
Herren Stadtverordneten Frauenheim, Grempler,

Günther, Heyne und Thiele, ſowie die Herren
Direltor Schulze und Rektor Jrgang.

3. Alle diejenigen, welche auf dem Feſt
platze Zelte oder Buden aufzubauen beabſichttgen,
werden erſucht, ſich wegen der anzuweiſenden
Plätze in der Zeit vom 9. bis 11. Juni d.
J. in den Nachmittagsſtunden im Standes
amtszimmer zu melden. Daſelbſt werden die
Bedingungen für das Aufbauen und Wegſchaffen
der Zelte und Buden mitgeteilt. Der Aufbau
der Zelte und Buden hat beſtimmt bis Sonn
abend den 25. Juni d. J. abends zu er
folgen. Für den Betrieb der Schankwirtſchaft
werden von der Betriebsſteuer noch 50 9/0 Zu
ſchlag zur Gemeindeſteuer erhoben und ſind
dieſe Beträge am

20. Juni d. J., vormittags in
der Stadtſteuerkaſſe

zu entrichten.
Die Verteilung der Plätze findet am

Dienstag den 21. Jnni d. J.,
nachmittags 3 Uhr,

am „Thüringer Hofe“ ſtatt.
4. Der Verkehr in den öffentlichen Schank

buden und Zelten darf über die zwölfte Stunde
des Nachts nicht andauern, auch ſoll das Feſt
über den Tag, an welchem der Auszug und
Einzug der Kinder ſtattfindet, nicht ausgedehnt
werden. Die ſämtlichen Buden und Zelte ſind
am darauffolgenden Tage vom Feſtplatze wieder
zu beſeitigen.

Merſeburg, den 6. Juni 1904.
Der Magiſtrat.

Wiesen- Verpachtung.
Die diesjährige Grasnutzung der in

Creypaner Flur belegenen, ca. 39/4 Morgen
großen Kirchenwieſe ſoll

Sonnabend den II. Juni,
nachmittags 6 Uhr,

öffentlich meiſtbietend im Ihbe'ſchen Gaſthof
verpachtet werden. Bedingungen vor dem
Termine.

Creypau, den 6. Juni 1904.
Der Kircheurendant.

Eine Wohnung, Stube, Kammer, Küche
und Zubehör, iſt zum 1. Juli beziebar.

Aug. BRurde, Amtshäuſer 8a

Eine große FamilienWohnung, Stube,
Kammer, Küche, Bodenkammer und Stall für
38 Taler zu vermieten Saalſtraße 13.

Nur an ruhige Leute eine Manſarden
Wohnung Weiſze Mauer 23 zu vermieten
und 1. Jult zu beziehen.

Von jungen Leuten kleines Logis mögſſchſt
zum 1. Juli in oder Nähe der Burgſtraße ge
ſucht. Schriftliche Offerten mit Preis nieder
zulegen bei I. Faust, Burgſtr.

Freundliche ParterreWohnung 2 Stuben,
Kammer, Küche, verſchloſſenem Korridor und
Zubehör, zu vermieten und 1. Oktober zu be

ziehen Sand 23.I Logis, 2 große und 1 kleine Stube,
mehrere Kammern, Küche und Zubehör (geteilte
Etage) iſt ſofort oder ſpäter zu beziehen Weißze
Mauer 10. Zu erfragen in der Waſſerkunſt

Mühlberg 7.
Logis ſofort oder T. Julf zu begiehen

Oelgrube 4.
In der Herberge zur Heimat, Hälter

ſtraße 12 a, ſind noch Wohn und Schlaf
räume an hier oder in der Umgegend
arbeitende ledige Handwerksgehülfen, Arbeiter
i. ſ. w. zu vermieten.

Preis pro Woche von 1,40 Mk. an;
Frühkaffee mit Zubrot pro Portion von
10 Pfg. an; volle Verpflegung nach Verein
barung.

Gute kräftige Mittags und Abendkoſt
wird auch an außer der Herberge Wohnende
zu billigem Preiſe verabreicht.

Die Herberge vermittelt auch Arbeit;
Anfragen ſind an den Hausvater Künne zu
richten. Der Vorſtand.

Möblierte Wohnung,
Stube und Kammer, zu vermieten

Oberburgſtraßze 2, 2 Tr.
Verkaufe meine am untern Rippach, in guter

Geſchäftslage liegende

Waſſermühle
mit Brotbäckerei, 4/2 Morgen Feld und 2
Morgen Wieſe. Anzahlung 8000 Mk.

O. Behrendl, Poerſten bei Rippach,
Bez. Halle

Grosse Kellereien
auch geteilt zu vermieten

Oberbur gſtr. 6, Fernſprecher 45.

M. 750 000will eine Rentverwaltung auf Acker, auch zur
2. Stelle ausleihen. Zinsfuss von 3172 0/0 an.
Direkte Offerten unter R R V IO post-
lagernd Weimar erbeten.

pfe, braunet Velach,

Jahr alt, ſteht zu verkaufen
Kötzſchen Ar. 38.

Ein Zelt
zu verkaufen. Zeibiäg. Oelgrube 1.

Wegen Wegzug b. z. verkamſt gebr.
R 155, 175 und 225II O Mk, 1 Klavier 30

Naumburg S. gr. Salzſtr. 42.W duhren Ainger

ab zugeben Gebr. Strehl.
Guterhaltener weißer

Kachelofen
umſtändehalber ſofort

billig zu verkaufen.
Zu erfragen bei

A. Prinz, Hfengeſchäft,
Gotthardtsſtr. 29.

ger Rot-, Leber- und
Schwartenwurst

a Pfd. 60 Pf., 6 Pfd. 3 Mk.
Fetten Speck

a Pfd. 60 Pf., bei Abnabme von 10 Pfd.
5 Mark.

Karl Kellermann,
Gotthardtsſtraße.

Melaſſe-Futter,
Futterkalk,
Viehſalz,

Salzleckrollen
halte beſtens empfohlen.

Dduard Klauss,
2 gr. Läuferſchweine

ſind zu verkaufen
Amtshäuſer 2.

e 1 gr. Läuferſchwein
ſteht zum Verkauf

Saalſtraßze 11.

2 äuferſchweine
ſind zu verkaufen

Neumarkt 44.
Cin jähriges Arheitspferd

ſteht zu verkaufen Rödlel, Halleſcheſtr. 23 a.

Zollinhalts- Erklärungen
hält vorrätig die Buchdruckerei von

Th. Rössmer, Helgrube 5.

F v 2e

Bee

Vertfragt ger Shwachste
schon morgens früh

C. L. Zimmermann.
Gr. Ober, Unterbett u. Kiſſen zuſ. Ter
Mk., Hotelb. 17/2 Mk., Ausſt.Betten 221/2
Mk. Nichtpaſſ. Betrag retour. Preisl. gratis.

A. Kirschbevg, Leipzig 36.
Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.
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Fr. u. Beilage zum „Merſeburger Correſpondent.“ 1904.
Verlag von Th. Röeener in Merſadeug.

Schnitt-INuster zu Tolletten-, Konfektions- und Wäschegegenständen (auch nach IIlass) aus festem Seidenpapfer sind gegen d
Franko-Einsendung von 80 Pfg. (1 Frc.) per Muster von dem Verlage dieser Zeltschrift zu beziehen. 2
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muſſelin für kleine

5 GW u Fig. 1. Sommerkleid. Fig. 2. hängerkleid für kleine Mäcdchen. Fig. 3. Promenadekleid.
2 u

ecer Ilachdruck, auch einzelner Hrtikel, wird strafrechtlick verkfolgt. T

Illode und Handarbeiten, s

Mädchen. Das Kleid iſt aus rundge 9
ſchnittenen, gaufrierten Bahnen verfertigt
und mit einer Paſſe aus glattem Stoff ver
ſehen, die in angegebener Art mit einem Gitter
aus Taffetbändern gedeckt wird. Die einzelnen
Felder, die die Bänder freilaſſen, ſind mit
großen Spinnen ausgefüllt. Der gaufrierte
Stoff fügt ſich in HZacken an die Paſſe, ſo
daß die letzte Bandreihe des Gitters die Be
grenzung zwiſchen glattem und gaufriertem
Stoff gibt. Die Aermelchen ſind gauſriert

und mit Bandgitterſtulpen
abgeſchloſſen. Das Kleid
chen hat eine Grundform,
die mit einem gereihten
Volant verſehen iſt, und
ſchließt rückwärts mit
Druckknöpfen. Die Paſſe
erſcheint rückwärts in
gleicher Anordnung.

Fig. 5. Promenade-
kleid aus Foulard mit
Spitzenkragen. Der ſepa
rat anzülegende Kragen
iſt aus Filetguipure oder
geklöppelten Spitzen her-
geſtellt und wird an allen
Kanten mit einem ſchmalen
vVolant aus geſticktem
Muſſelinchiffon begrenzt,
ſo daß man ihn ſeparat
anlegen und die Taille
auch ohne ihn, ällenfalls
mit einer großen Kravatte
aus Satin Liberty- Band
tragen kann. Die Bluſen

taille iſt mit einer
anpaſſenden
Futtergrund-

Fig. Sommerkleid
aus Seidenleinewand. Der

Oberſtoff der Bluſentaille,
die eine anpaſſende Futter
grundform hat, iſt in ange
gebener At in Hohlfalten
eingelegt, zwiſchen denen
Säumchenfalten eingenäht
ſind. Dieſe laſſen den Stoff
an der unteren Hälfte aus
ſpringen. Die Paſſe der
Bluſentaille und die am
unteren Teile eingeſetzten
Spangen ſind aus Taffet ge
ſchnitten und werden mit
à jour-Stichen in abſtechender
Seide eingeſetzt. Der Ver
ſchluß geſchieht zuerſt am
Futter mit Haken oder Druck-
knöpfen, dann mit übertre-
tendem Oberſtoff. Die Paſſe
reicht in ihrer Verlängerung
über die Achſeln, ſo daß die
Aermel, wie die Abbildung
anzeigt, ſich an die à jour-
Verzierung fügen. Sie ſind
faltenreich und werden mit
Zackenſtulpen abgeſchloſſen,
die aus geſchweiften Teile
zuſammengeſtellt ſind. Ein
weißer Ledergürtel hält die
Bluſentaille zuſammen. Der
Stehkragen iſt mit Stickerei
und Spitzen beſpannt. Der
Rock iſt glatt und wird aus
einem Vorderblatte und zwei
ſehr rund geſchnittenen
Bahnen zuſammenge etzt; er
iſt mit Taffet gefüttert und
erhält am unteren Rande,
um breit abzuſtehen, eine

fingerdicke Schnur einge
näht. Material 10 bis
12 Mtr. Leinwand. t

form verſeben,
die vorn ſchließt;
der Ol erſtoff
tritt bis zur
Achſel und 82

Fig. 2. Hänger- Seikleid aus vVoile- tennaht



S S S S eZwei Hälften machen zwar ein Ganzes, aber merk': 9 Aus halb und halbe gethan entsteht kein ganzes Wlerk. e
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über und fügt ſich mit Druckknöpfen an. Er iſt in Parallelreihen viermal Fig. 4. Sommerkleid aus Linonbatiſt.
über Paſſepoileſchnüren gereiht, ſo daß der Stoff zwiſchen den Schnüren Der ſehr weite Rock zeigt entweder aus dem Stoffe
in geſpannten Fältchen aufliegt. Der Oberſtoff hängt ringsum über, ſelbſt eingenähte Saumblenden oder aufgeſetzte, ein
nur vorn bedeutend mehr als rückwärts, und ſchließt mit einem Falten- wenig gereihte Blenden, kann aber auch ſo ange
gürtel aus Satin Liberty- Band ab. Ebenſolches iſt reichfaltig am Steh fertigt werden, daß man bis auf die zwei oberſten
kragen angebracht. Die Aermel ſind beim Anſatze an die Stulpen leicht Blenden den unteren Teil im ganzen herſtellt, drei
gereiht. Die Spitzenſtulpen zeigen Volants wie der Kragen. Der Rock, Säume alſo einnäht, und auch den oberen Rockteil
der eine Grundform aus Taffet hat, iſt ringsum eingereiht, wobei die mit den beiden letzten Säumen für ſich anfertigt. Das
Mehrzahl ſeiner Falten nach rückwärts geſchoben wird. Die Futter- Aneinanderfügen der
grundform iſt mit einem Anſatzvolant verſehen. Material:
(0 12 m Voilemuſſelin.

Fig. 5. Kurortekleicd aus Weißem Voilemussel.n. Fig. 6.

beiden Rockteile hat dann in

ßlaues Taffetkleſc wit gestickten Batistblenden.

ſorgſamer Weiſe zu geſchehen.

Der Rock hat eine Grund Fig z
form aus Taffet, die unab nhängig vom Meere bleibt e

und einen gereihten Anſatz
volant hat. Die Bluſentaille hat nicht über
hängende, ſondern ausgeſpannte Vorderbahnen
und langachſelig geſchnittenen Oberſtoff, der in
angegebener Art über die Armlöcher reicht und
ebenda nettzumachen iſt. Die Aermel werden
alſo nur an das Futter befeſtigt. Der rechte
Vorderteil wird ſo geſchnitten, daß die beiden
mit geſtickten Beſätzen verzierten Spangen aus
ihm ſelbſt geformt werden können. Den ſpitzen
Halsausſchnitt ergänzt ein kleines Plaſtron mit
à jour-Verzierung. Weite Aermel mit breiten,
mit Stickereibeſatz verſehenen Stulpen und ge
tupften, gereihten Batiſtvolants.

Fig. 5. Sommerkleid aus weißem
Poilemuſſelin. Die am Rocke und an der Taille
angebrachten gereihten Einſätze ſind aus
weißem Taffet geſchnitten. Man nimmt dazu
den Taffet in ſchräger Fadenlage. Die am

Fig. 9. Hellblauer Tüllhut mit Kleeblättern.

Rock erſichtlichen Taffeteinſätze ſind in Bogen-
form eingefügt und werden mit Blenden be
grenzt, die man in entſprechender Form
ſchneidet. Dieſe Blenden ſind aus dem Stoffe
des Kleides oder aus Taffet herzuſtellen; ſie
werden an beiden Kanten auf Muſſelingrund-
lage umgebogen, und mit Hohlſtichen befeſtigt.
Der obere Einſatz iſt etwa 8, der untere 13 em
breit. Der Rock wird aus runden Bahnen zu
ſammen geſtellt und mit Taffet gefüttert. Das
Einfügen der Taffetſtreifen hat in ſorgſamer
Weiſe zu erfolgen. Die Bluſentaille iſt mit
einer anpaſſenden Grundform ausgeſtattet.
Das Bluſenplaſtron iſt querüber in Säumchen
genäht, die von Stickereientredeux unterbrochen
werden. Die Jäckchenteile zeigen ſchrägfadig
gezogene Taffetſtreifen und werden in angege
bener Art mit Blenden beſetzt. Die Aermel
haben hohe Taffetſtulpen, die mit Blenden
beſetzt ſind. Faltengürtel aus Taffet. Mate-
rial: 10--12 m voilemuſſelin, 7—-8 m Taffet.



Zu wenig und 2u viel ist Beides ein Verdruss; 98 So fehl ist über'm Ziel wie unterm Ziel ein Schuss.

Fig. 6. Blaues Taffetkleid mit
geſtickten Batiſtblenden. Der Rock des
Kleides hat eine unabhängige Grundform
aus gleichartigem Stoff (Taffet), die man
ſehr weit ſchneidet und am Rande ebenfalls
mit einem etwa 10 em hohen, gereihten
Volant ausſtatten kann. Der GOberſtoffrock S
wird aus drei Teilen zuſammengeſtellt. Der
Paſſe, die ringsum gleich lang iſt und an
liegt, iſt ein wenig gereihter Volant ange
fügt und dieſem ſchließt ſich wieder ein ge
reihter Volant an. Das Anſetzen der Vo
lants erfolgt mit Fierſtichen oder mit in à jour
Schlingenreihen angebrachten dünnen Seiden
ſchnürchen. Damit die à jour-Verzierungen
gleichmäßig werden, iſt es praktiſch, die zu
verbindenden Rockteile auf Muſſelinunter
lage zu heften. Die Bluſentaille iſt mit
einer anpaſſenden Grundform ausgeſtattet.
Ihr Oberſtoff wird an den Vorderbahnen
in je zwei Falten geordnet, die dem Schluſſe
zu ſchmäler werden und an den vorderen
Kanten über einem ſchmalen, mit à jour
Verzierung verſehenen Plaſtron liegen, das
überhakt wird. Mit großen Tupfen ge

s ſtickte Spangenleiſten aus weißem Battiſt
halten die Falten nieder. Die Aermel ſindfig. e e beim Anſatze an die Armlöcher in Falten
gelegt, die mit den Achſelſpangen gehalten

werden, und haben hohe, anpaſſende, mit Spangenleiſten beſetzte Stulpen.
Faltengürtel aus Satin Liberty-Band. Material: 10-12 m Taffet.

Fig. 7 und 8. Bluſentaillen. Die erſte aus Tuch anzufertigende
hat in angegebener Art eingeſetzte Teile; die Anſchlußkanten der geteilten
Stoffbahnen ſind mit abſtechenden Steppnähten verſehen. Den vVerſchluß
deckt eine mit Knöpfen benähte Leiſte; weite Schoppenärmel mit Stulpen.
Die zweite Bluſentaille iſt abgepaßt erhältlich, ſo daß man nur nötig hat,
den Stoff an eine Grundform anzubringen. Die Stickerei iſt in bunten Farben

d

ausgeführt.
Fig. 9. Runder Hut aus hellblauem Tüll, duftig arrangiert und mit

kleinen Kleeblättchen verziert, die über den ganzen Tüll verſtreut ſind. Seitlich
eine Bandroſette.

Fig. 10. Gehäkelte Spitze. Material: Ecrufarbiges Häkelgarn Vr. 50.
Abkürzungen: Maſche M., feſte Maſche f. M., Luftmaſche C., Stäbchen
S St. Doppelſtäbchen Dpſt., dreifaches Stäbchen drf. St. vierfaches
Stäbchen vrf. St., fünffaches Stäbchen fünff. St., Luftmaſchenbogen
Cfmb. Die einfache,. leicht ausführbare Spitze wird der Länge nach auf einem
beliebig langen C. Anſchlag ausgeführt. Jede Tour wird mit neuem Faden
von rechts nach links ausgeführt. Man beginnt mit einer Kreuzſtäbchentour,
die in folgender Weiſe gehäkelt wird: fünff. St. in eine L.
Von dieſem fünff. St. werden nur zweimal je 2 Schlingen abge
ſchürzt. 3 L. übergehen, St. in die nächſte L., dann die letzte
Schlinge dieſes St. und 2 Schlingen des fünff. St. zuſammen ab
ſchürzen und nun dreimal je 2 Schlingen abſchürzen. 5 L., 1 Dyſt.
in die drei zuſammen abgeſchürzten Schlingen. 3vrf. St. in die
nächſte L. Nun folgt wieder ein Kreuzſtäbchen, dann vrf. St. u. ſ. f.
Sodann häkelt man an jede Seite des Börtchens noch fünf
Touren. Dieſe werden ebenfalls von rechts nach links gearbeitet.
Nach jeder Tour ſchneidet man den Faden ab und beginnt die
folgende Tour mit neuem Faden. I. Tour: f. M. in jede M.
der vorigen Tour. I Tour: 2 f. M., dreimal 4 3 f. Fig. 4. Cinonkleid mit Saumblendenrock.

M. übergehen, 2 f. M. in die nächſten 2 M. Hierauf 7 L.,
vom Anfang an wiederholen. III. Tour: 2 f. M. in den
erſten Cfmb., zweimal: 4 L., 2 f. M. in den folgenden CLfmb.
Sodann 3 CL., 8 Dyſt. in den nächſten Cfmb., L., vom Anfang
Anfang an wiederholen. IV. Tour: 2 f. M. in den CLfmb., 4 CL.,
2 f. M. in den nächſten Lfmb.. 5 L. St. in das erſte Dpſt.
ſiebenmal: C., St. in das nächſte Dpſt.; dann 5 CL., vom
Anfang an wiederholen. V. Tour: 2 f. M. in den CLfmb., 5 CL.,
1 Dyſt. in das nächſte St., ſiebenmal: 7 C. St. in die beiden
oberen Glieder des nächſten Dpſt.; 3 L., vom Anfang an wieder-
holen. Durch die Kreuzſtäbchentour wird ein farbiges Seiden-
bändchen geleitet.

J Weiße Schleier zu waſchen. Jn lauem Seifenwaſſer
J drückt und ſpült man die Schleier ſo lange vorſichtig aus, bis ſie

völlig weiß ſind, ſpült in kaltem Waſſer nach und ſtärkt ganz
wenig in dünngekochter Stärke, der man eine Meſſerſpitze Ultra-
marin zuſetzt. Hierauf legt man ſie in eine ſaubere Serviette,
klopft ſie zwiſchen den Händen, breitet ſie zwiſchen zwei feinen

z CLeinwandtüchern gleichmäßig aus und plättet ſie ſchnell über.
Fig. 7 und 8. Rlusentaillen. W
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Feine SpitzenſchleifenSpitzenwaſchen.
wäſcht man, ohne ſie zu zertrennen, am beſten
folgendermaßen: „Jn einen tiefen Napf
wird Benzin gegoſſen und das betreffende
Stück darin leiſe gedrückt und hin und her
gezogen. So oft die Flüſſigkeit verduftet,
gießt man friſche darauf, bis die Schleife
ſauber iſt. Danach kann ſie ſofort geplättet
werden und die Reinigung hat kaum mehr als
10 Pfg. gekoſtet.“

Weiße Servietten mit bunter Stickerei
wäſcht man mit Gallſeife, ſteckt ſie ſogleich in
Salzwaſſer zum Spülen, drückt ſie einzeln ge
wickelt, damit ſie nicht gegenſeitig abfärben,
durch reine Tücher und plättet ſie. Sollten ſie
ſteif werden, ſo feuchtet man ſie vor dem
Durchdrücken mit ein wenig roher Stärke an:am beſten iſt es, ſie nur mit einem feuchten
Tuch zu beſtreichen.

Um ſchöne weiße Wäſche zu erzielen, iſt
gereigngter Borax ein vortrefflches Mittel.
Man nimmt auf etwa 30 Liter Waſſer eine
Hand voll Borax; bei feiner Wäſche, wie Vor
hänge, Spitzen und derartige Dinge kann man
noch mehr nehmen. Der Borax muß wie
Soda zuvor in heißem Waſſer kochen und wird
dann mit Waſſer vermiſcht. Borax greift, wie
fälſchlicher Weiſe oft geglaubt wird, die Wäſchekeineswegs an. Er macht das härteſte Waſſer
weich und erſpart viel Seife. Einen Beweis
für die Vortrefflichkeit des Borax bietet die
holländiſche Wäſche, die ja wegen ihrer
Sauberkeit und Weiße bekannt iſt. Jn
Holland aber nimmt man ſtets Borax, nie
Soda. Man erhält Borax bei jedem Dro-
guiſten.

und
reichlich gegoſſen werden, aber nur mit
warmein Waſſer, verrottetem Pferdemiſt oder
mit verdünnter Jauche.
ander möglichſt zu ſchützen.

Oleander müſſen viel Sonne haben

Vor Regen ſind Ole
Jm Winter ſind

Haus und Fami
ſie in einem hellen und trockenen Keller auf
zubewahren, nicht in einem dunklen und
feuchten, denn da werden ſie krank.

Filzſtreifen, aus alten Hüten hergeſtellt
oder aus Hutfabriken bezogen, eignen ſich
vorzüglich zum Anbinden der Obſtbäume. Jhre
Haltbarkeit genügt vollſtändig, auch ſind ſie
elaſtiſch, weich und ohne ſcharfe Kanten. Sie
ſind daher anderen Befeſtigungs materialien
wie Stricken und Weiden, vorzuziehen, welch
letztere ſehr häufig in den Stamm einſchneiden
und dadurch den Baum krank machen.

Eine gefüllte Winde. Die ausdauernde
Calyſtegia pubescens fl. pl., eine zum Winden-
geſchlecht zählende Pflanze, bringt kräftig ge
füllte roſen- oder fleiſchfarbige Blumen und
in großer Zahl. Die Pflanze eignet ſich ganz
vortrefflich zur Bekleidung von Mauern und
Wänden, woſelbſt ſie an Bindfäden zu ziehen
iſt. Je nach Lage und Bodenart rankt ſie zwei
bis drei Meter hoch. Gewöhnlich rankt ſie
im erſten Jahr der Anpflanzung nicht ſo hoch
als im zweiten.

Engerlinge und Schnecken. Beim Graben
der Beete laſſe man ſich die kleine Mühe nicht
verdrießen, Engerlinge auszuſuchen;
Schnecken ſuche man früh morgens von den
Pflanzen ab; Nachtſchnecken findet man unter
ausgelegten Brettſtückchen; auch ſtreue man
Weizenklee, nach deren Genuß die Schnecken
zugrunde gehen.

Nachdem
wird eine

Seezungen in Weißwein-Sauce.
zwei Seezungen abgehäutet ſind,
flache Kaſſerolle mit Butter ausgeſtrichen, die
Seezungen hineingelegt, mit Salz und etwas
Pfeffer beſtreut, Liter gutem Weißwein
übergoſſen und der Saft einer Zitrone dazu
getan; man läßt ſie etwa 10 Minuten lang
dünſten, bis ſich die Filets von den Gräten
löſen; unterdeſſen wird. mit etwas Butter,
einem Kochlöffel voll Mehl, etwas Fleiſch
brühe und der Fiſchbrühe eine ſämige Sauce
bereitet, mit drei Eigelb und etwas friſcher
Butter abgezogen, die Seezunge auf eine
Platte angerichtet und mit Sauce übergoſſen,
mit etwas friſch gehackter Perterſilie beſtreut
und mit Butterteig Zierrat gemacht.

Rührei auf däniſche Art.
werden in zerſchnitten, ge

Reife Tomaten

l i e.
ſalzen und gepfeffert und in Butter leicht ge
dämpft. Mehrere Schalotten ſchneidet man
recht klein und brät ſie lichtbraun. Darauf be
reitet man ein gutes Rührei. Jn einer tiefen
heißen Schüſſel richtet man abwechſelnd Rührei
und Tomatenſcheiben an, beträufelt die Ober
fläche mit einem halben Teelöffel voll aufge
iöſtem Fleiſchextrakt und beſtreut das Gericht
mit den Zwiebelwürfeln.

Gekochtes Kaninchen Man ſetze dasſelbe

an, ſchäume ab, würze mit Zwiebeln, Mohr-
rüben, Sellerie uſw. laſſe das Fleiſch weich

kochen, bereite eine Zwiebelſauce mit Kar-
toffelſtücken und ſerviere das Fleiſch mit dieſer
Sauce.

Sahnen- Kartoffeln. Eine Scheibe rohen
Schinken ſchneidet man in Würfel, ebenſo
eine Zwiebel und ſchwitzt beides in Butter,
ohne daß es ſich färbt, gibt einige Löffel Mehl
dazu, läßt dieſes einige Minuten mit durch
ſchwisen und füllt es mit Sahne auf, daß eine
dicke Sauce entſteht, die man mit Salz, Pfeffer
und Muskatnuß würzet und einige Zeit lang
ſam kochen läßt. Jetzt ſchält man kleine Karleſe recht rund, kocht ſie in Salzwaſſer weich,

gießt ſie ab und gießt die Sahnenſance durch
ein feines Sieb über die Kartoffeln, läßt ſie
einige Male darin überkochen und ſerviert ſie
zu Beefſſteak.

Gedämpfte Kalbsleber. Man legt dieLeber ein paar Stunden in Milch, abge
trocknet, gehäutet, von Sehnen befreit, rechtkraus und dicht geſpickt, dann in ein Kalbsnetz
eingeſchlagen und mit nicht zu wenig Butter
in einem nicht zu heißen Ofen gedämpft. Man
muß niemals bloß Butter zum Schmoren an
wenden, ſondern in Zwiſchenräumen einen
Löffel Sahne oder Bouillon zugießen. Auch
einen Löffel Kochwein kann man hin und
wieder an Stelle von Sahne anwenden. Zu
letzt nimmt man das Netz ab und gibt die
Leber zu Tiſch.

Hammelfett einen angenehmen Geſchmack
zu geben. Jn vielen Haushaltungen wird
Hammelfett ſehr gering geachtet, und doch läßt
es ſich für alle möglichen Zwecke verwenden
und ſteht beſtem Schweinefett an Geſchmack
nicht nach, wenn man beim Ausbraten etwas
Milch zuſetzt, was dem Hammelfett den ihm
eigentümlichen Geſchmack nimmt. Es iſt über
haupt ſehr zu empfehlen, allem Fett, welches
ausgebraten wird, etwas Milch zuzuſetzen,
da der angenehme Geſchmack des Milchfettes
in vielen Fällen die Butter ganz entbehrlich
macht, jedenfalls aber deren Verbrauch herab-
mindert.

h

G Für die kleine Welt. S
Diamankrätſel. 11

e

e i i i
i l l l l
ſ ſ t w

w y y
Die Buchſtaben in der Figur ſind ſo zu ordnen,

daß die wagerechten und ſenkrechten Reihen gleich
lautend werden und bedeuten:

1. Vornamen,
2, Tier,
3. Vornamen.

Kopf Rätſel.
Mit D ſteht es vor einer Stadt,
Auch Menſch und Tier es in ſich hat.
Mit H hat Kummer man daheim,
Mit Schw iſt es voll Honigſeim.

Dreiſtlbige Charade.
Köſtlich erſcheint dir die Erſte, doch webe dir, wenn

die zwei Letzten
Dir nicht viel herrlicher ſind, werter und höher

eſchätzt.
Aus dem beſcheidenen Ganzen, entſtammend der

ſchrecklichen Tiefe,
Bildet die fleißige Hand Zierrat und glänzenden

Schmuck.

Kreuz Rätſel.

1 2 Statt der Zahlen ſino Buch
ſtaben zu ſetzen, ſo ergibt: 123 4
Teil des Menſchen. 1 3. 2 4
Eigenſchaft. 4 2 3 1 Werkzeug

3 4 4 1 2 8 Metall. 2 143 Slrom.

Rätſeldiſtichon.
Eine Blume bin ich, mein Name beſteht aus acht

Zeichen
Wiederum eine Blume ich bin, wenn man drei

Zeichen mir raubt.

Hcherzfrage.
Was iſt das für ein Baum,
Jhm fehlen alle Blätter?

Wechſelrätkſel.
Mit A fließt es links zum Rhein,
Mit J muß es ein Fürwort ſein,
Mit U hängt es an der Wand,
Mit O hat es jedermann,
Mit E die e Leut'.

(Auflöſungen folgen in t Nummer.)
Huflölungen aus letzter Ilummer.

Gitter-Rätſel:

i g p e
o ſ t e r f e

c c Se a i
flrluſfſelbli al bl r

e r l e
Schneemann. Gleichklang“

leiſten. Tauſchrätſel
Silbenrätſel:

rätſel: Leiſten
Gunſt, Rebe,
Kopfrätſel. Kur, Schnur, Mur, Spur.
Scherzfrage: Die Glocke; ſte hängt auf dem
Stuhle. Umſtellrätſel: Zinſen eſſen mit aus
der Schüſſel.

Tür die Redaktion verantw.: Jenny Kreſfe, Charlottenburg. Gedruckt und herausgegeb. v. John Schwerins Verlag Aktiengeſellſch., Berlin O., Holzmarktſtr. 7.

wie jedes andere Fleiſch in Waſſer mit Salz-

borgen, Raſt, eigen Georg
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